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dnb. Wie das Jiiederländische Telegraphen-
viiro mitteilt, ist ein Bericht des holländischen Ge-
sandten aus London eingetroffen, wonach ber
nieberlänbifche Dampfer „Simon Bolivar“ in ber
Jlähe der englischen Küste auf eine Mine gelaufen
ist. Die ,,Simon Bolivar« ist ein Passagier-
dampfer von 8309 Bruttoregiftertonnen. An Bord
befanden sich rund 400 Personen, unter ihnen 2H0
Fahrgäste Bisher wurden 206 Personen m
Harwich an Land gebracht, darunter 50 Schwer:
unb 50 Beichtoerlehte. Die „Simon Bolioar“
hatte Amsterdam am Freitag verlassen und be-
fand sich auf demWege nach Westindien. Das
Schiff hatte sich der englischen Küste genähert. weil
es einen britischrn kohlenhafen anlaufen wollte.

Der Untergang des Schiffes hat in holten-d ge-
waltiges Aufsehen erregt. Die Blätter veröffent-
lichien lange Augenzesugenberichste, aus denen u. a.
hervorgeht, daß die Explosion am Sonnabend um
11.30 Uhr erfolgt fein muß, worauf das Schiff zu
sinken begann. Viele Fahrgäfte eilten zu den
Rettungsbootsen, andere sprangen mit Schwimm-
weften sofort über Bord. Wenig später ereignete
fich- eine zweite Explosion, worauf das Schiff sehr
bald kenterte, um danti endgültig unterzugehen.

Wie das Niederländische Telegraphenbüro er-
fahren haben will, sollen an derselben Stelle, an
der die ,,Simon Bolivar« unterging, bereits
früher zwei Schiffe auf Minen gelaufen fein.
Laitt hier vorliegenden Meldungsen ist der Kapi-
täii des Schiffes bei der Explosion ums Leben ge-
kommen.

Die holländischen Zeitungen veröffentlichen
eine Erklärung der britifchen Admiralität, in der
behauptet wird, die ,,Simon Bolivar« sei durch
eine Mine. „über deren Vorhandensein die briti-
schen Behörden keine Mitteilung gehabt” hätten.
gesunken.

Auch ein litauischer Dampfer auf eine
englische cMine gelaufen.

Der liiauische Hasndelsdampfer »Kannas«
(1500 Bruttoregistertonnens ist nach einer Sonn-
abendabend eingegangenen und am Sonntag be-
stätigten telegraphischen Meldung bei Rotterdam
aus eine Mine gelaufen und gesunken. Von der
20 köpfigen Befalzung ist ein Maitn ums Leben
gekommen und vier wurden verletzt.

Der Dampfer befand sich auf ber Fahrt nach
England, um bort Waren nach Litauen zu ver-
laben. Jni Lasusfe von 10 Tagen ist dies der größte
Schiffsverlust der litauifchen handelsflotte Erst
vor kurzem ist ber 1600 Bruttnregistertonsen große
listasuischie handelsdampfer »Panevezys« im Finni-

Der Bezug gilt als iortbestehend, wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
W

« Holländisiher Damit er au eine englis
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schien Meerbufen mit einer Salzladung aus Leitm-
grad kommend gesunken nnd fast itm die gleiche
Zeit sank der 800 Bruttoregistertonnen große li-
tauifche Handelsdanipfer »Nida« bei Dänemark.

CBritifche Lüge zurüchgewieseiu
Der bselgifche Kongodanipfer «Alex van

Opft·al«, der bekanntlich in den ersten Wocheti des
Krieges auf ein-e englische Mine gelaufen unb ge-
sitnketi war, verdient insofern wieder erivähnt zu
werben, als ber Seeamtliche Utiterfuchungsaus—-
fchiuß in feiner vorgestrigen Zufamtnenkunsft m
Atittverpeti noch einmal kategorisch erklärt hat,
daß das Schiff nach eintvaiidfreien Feststellungen
nicht torpediert worben, sondern auf ein-e Mine
gelaufen fei.

Diese wiederholte amtliche Bekräftigung der
schon seit Wochen bekannten Tatsache-n weist die
Lüge der britischen Piraten, deutsche U-Boote
hätten den beslgischen Dampfer torpebiert, einbeu=
tig in bie Schranken.

Der Untergang des belgifchen Dainpfers ,,Alex
von Opftal« bot seinerzeit der britischen Agi-
tation erwünschte Gelegenheit, einen Lügenfeld-
zug zu eröffnen, in bem behauptet wurbe, ein
deutfches U-Boot habe den Dampfer torpediert.
Die in der belgifchen Seeamtsverhandlung nun
eindeutig festgestellt-e Tatsache, daß der Dampfer
auf eine Mine gelaufen ist, läßt auch diesen eng-
lischen Schwindel wie eine Seifenblase platzen
Aber trotzdem wird munter weiter gelogen.
Wenn man auch nicht zu behaupten wagt, daß
der holländifche Dampfer ,,Simon Bollivar«
einem deutschen Torpedo zum Opfer gefallen ist,

W smmlffla, den 20. November 1939

 

  

so versucht man doch die Sache so darzuftellen,
als ob es sich utn eine deutsche Mine gehandelt
hätte. Mit unverfrorener Dreistigkeit setzt man
alfo, kaum daß eine Lüge widerlegt ist, eine neite
in die Welt. Auf diese plumpen Schwindel-
matiöver fällt jetzt natürlich niemand mehr her-
ein. Die britifche Admiralität macht sich mit sol-
chen Erklärungen nur lächerlich -— ober beffer:
noch lächerlicher.

Englands cmerk.
Die Schiffsverluste der nordischen Staaten.
bub. Nach einer bis zum 6. November durch-

geführten Statistik beläuft fich ber Verlust an Ton-
nage, den die Handelsfchiffthrt der nordischen Län-
der infolge des Krieges bisher erlitten hat, attf
Bruttoregistertounen 24 848 für Norwegen, 12 258
für Dänetnark (darunter die ,,Eanada« mit H 108
Tonnen), jil 282 für Schweden utid 10744 für
Fitinland.

Warum schweigt die Heßpresse?
Drei USA-Schiffc von Engländern verschleppt.
dnb. Das Staatsdepartement in Washington

gab am Sonnabend eine Lifte der atnerikatiischeti
Handelsdampfer bekannt, die von den Kriegführen-
ben festgehalten worden find. Die Lifte umfaßt alle
Tolle vom 1. September bis zum 16. sJiobember.
« te aus ihr hervorgeht, bracl ten die Ensgslätisder 33
und die Franzosen 10 cimerianifrheDam frr auf,
die· Deutschen dagegen nur den einen mpfer
»Ent) of Flin «, der instvifchen freigelassen wurde.
Deutsche Unterseeboote hielten die Schiffe --Hybert«,
,,Wacosta« und ,,Eglantine« je etwa zwei Stunden
an, ohne jedoch die Ladung wegzunehmen Di
Franzosen dagegen beschlagnahmten die Frucht fast

Für utideutlich geschriebene oder durch Fernfprecher über-
tnittelte Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen
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the Mut-gelaufen
in jedem Falle, unb bie Engländer machten es ge-
nau so oder hielten die Dampfer wochenlang in
.itirltvall, in ben Downs oder in anbecen Häfen fest.

Das USA.-Staatsidepartetneiit richtete Noten
nach London unb Paris, worin verlangt wird, daß
die Alliierten den normalen Handel Amerikas mit
anderen neutralen Mächten nicht verhindern.

cBerbrecherischer Leichtsinn eines
englischen Rotten.

Däiiifches Motorschiff auf Mine gelaufen

dnb. Die Verhandlung, die atti Sonnabend vor
deiti Kopenhagener See- uttd Handelsgericht über
den Untergang des dänischen Motorfchiffes »Entw-
da« stattfand, bestätigte die bisherige Annahme,
daß dieses 11000 Tonnen große Frachtfchiff der
Ostafiatischen Conipanh einer eiiglischin Mitte zum
Opfer gefallen ist.

Der Bericht des Kapitäns des Danipfers.
Knudsen, über die Explosion, die sich am Freitag
vor zwei Wochen ereignete, befugt, daß beim Aus-
laufen aus der Humber-Mündnng verschiedene
Wracks in und um bie Kurslinie des Schiffes ge-
sichtet worden seien. Um an diesen Wracks gut
vorbeizukommen, habe .il‘unbfeu befchloffen, den
Kurs etwas östliiher zu legen. Der englische Lotfe
habe die ihm vorgelegte geänderte Kurslinie gut-
geheißen, ehe er von Bord gegangen sei. TLenige
Minuten, nachdem der neue Kurs gesteuert wurde,
sei die Explosion erfolgt. «

Neuer Auftrag des amerikanischen Kriegsniiniste-
riums. Das itriegsministerium der Bereinigten Staa-
ten "cl loß einen Liefernngsvertrag für Flugzeugmotoren
im erte von etwa 13 Millionen Dollar mit der Uni-
ted Elite" Cotnpanh ab.
 

Handelsdamnfer greifen deutsche U-Boote an.
Reue brutale Völlenerhtsverletiuna Englands.

dnb. Mangels ehrlicher Kriegshandlungem die
die englischen Heher bekanntlich nicht schätzen, ent-
blödet man sich nicht, im Londoner Unterhaus
als Ersatz von angeblichen »Heldentaten« zu spre-
chen, bie bewaffnete britifche Handelsdampfer bei
Angriffen auf beulfche u-Boole vollführt hatten.
Man hält es also scheinbar nicht einmal mehr sur
notwendig —— oder vielleicht auch für hoffnungs-
los — vor der Welt eine der brutalsten Völker-
rechtsverlelzungen Englands zu verbergen.

 

Frankreich unterenglischerVorherrsiliast
England nützt die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs brutal aus.

dnb. Das Ausbleiben militärischer Siegesbe-
richte treibt die Londoner Kriegshetzer in eine
immer auffälliger werdende J‘cervofilc’it. Um von
diesem Mangel an Frontersolgen abzulenken, wird
jetzt von der britifchen Agitationszentrale mit dem
lautesten Stimmaufwand die Bildung eines eng-
kiifchzfranzösischen „Dberflen Wirtschaftsrates« ver-
'n et.
Chamberlein und Daladier habeti auf der in

London abgehaltenen Beratung des Obersten
Kriegsrsates befchloffen, „bie gemeinfamen Kriegs-
aiiftrengungen der beiden Länder miteinander
abzustinitnen«. Die ganzen Umstände, die zu die-
sem Abkommen geführt haben, wie auch die Tat-
fache, daß nicht nur bie ganzen Beratungen in
London stattgefunden haben, sondern auch der Sitz
des Obersten Wirtschaftsrates in der englischen
Hauptstadt seiti wird, lassen klar erkennen, daß
London feitien französischen Kriegspartner nun-
mehr auch auf wirtschaftlichem Gebiet sich unter-
worfen hat. London hat es damit verstanden. die
großen wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frank-
reichs, über die der französifche Finanzminister
Reynaud bei seinetn Aufenthalt in London Bericht
erstattet hatte, in brutalster Weise auszunutzen,
um Frankreich einen Plan aufzuzwingen, der es
in völlige Abhängigkeit von England bringt.

Der Plan sieht eine gemeinsame Aktion auf
den verschiedensten wirtschaftlichen Gebieten vor,  

so u. a. bei Rohstoffen, der Schiffahrt, bei Mani-
tion, Öl unb Lebensmitteln und der Einstihr und
könnte zunächst als eine Stärkung der englisch-
französischen Stellung erscheinen, während er tat-
sächlich ein ernstes Zeichen für die bestehenden
großen Schwierigkeiten der beiden Länder ist und
sogar von der englischen unb französischen Presse
als ein Ablenkungstnanöver gekennzeichnet wird.

Hore CBelifha an ber Front.
Der Beauftragte Judas infpiziert.

dnb. Der Sonderberichterstatter des Reitterbüros
bei der britischen Expeditionsarnice itt Frankreich
meldet, daß Kriegsminister Hore Belisha am Frei-
tagabeiid mit dein Zuge wenige Meilen votti
obersten Hauptquartier entfernt eingetroffen sei.
Er wurde vom britischen Oberkommanidierenden in
Frankreich, Visconnt (flott, empfangen.

Wie Hore Belifha dettt .L)avaskorrefpondenten bei
der britischezk Expeditionsarmee iti Frankreich groß-
sprecherisch erklärte, würden in Kürze mehr bri-
ttsche Truppen tiach Frankreich gesandt werben.
England wolle seitie ,,militärifchen Anstrengung-fett
noch intenfiber" gestalten. Hore Belisha oerstieg
sich daitn zu der seltsamen Behauptung, daß »die
bereits erzielten Erfolge befriedigen-d sind« (!). Die befchlagnahmten bie Bebensmittelvorrüte Die
britifche Armee habe sich in ein paar Wochen Befatzung mußte sodann m die Boote gehen. Der

_ „.52lfrica Shell“ wurbc bann mit zwei Bomben«»tvunderbar akkliniatisiert und ·organisiert«.
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« Der Abgeordnete Ropner, gleichzeitig Direk-
tionsntitglied einer Reederei, briistete sich setzt im
Parlament ganz offen mit gemeinen Attarken fei-
ner Schiffe. Einer dieser Dampfer habe vor kur-
zem dank seiner starken Bewaffming ein mehr-
ftitndiges Gefecht mit eitietn deutschen UsBoot ge-
fuhrt .unb während dieser Zeit noch funkentele-
graphtsch einen englischen Zerstörer herbeigerufen.
Auch ein zweiter ,,F)andelsdatnpfer« dieser »Pap-
ner-Flotte« habe ein anberes beutfches U-Boot
angegriffen unb in bie Flucht geschlagen. Unter
dem Beifall des .haufes pries ber Abgeordnete
den ungeheuren „Mut“ feiner Befaszungen.

Von diesem traurigen Mut dürfte wahrschein-
lich nicht sehr viel übrig bleiben, wenn unsere
deutschen U-Bootkommandanten, deren vorbild-
liche Ritterlichkeit höchste Bewunderung in aller
Welt gefunden hat, ben hinterhältigen Angriffen
getarnter Piratenschisfe die einzige folgerichtige
Antwort geben sollten. Es stünde dann aller-
dings zu bezweifeln, ob man sich in dem sehr er-
lauchten Parlament noch einmal so offenherzig
mit britischen Schurkentaten brüsten könnte.

Britischer Blanker versenkt.
Kampf gegen England auf allen Meeren.

dnb. Jn englischen Mariae. nnd Schiffahrts·
kreisen haben, wie Reuter meldet,· Telegramme
aus {capfta'ot besondere Beachtung hervorgerufen,
in denen gemeldet wurde, daß ein bewaffnetes
itaperschisf den britifchen Tankek »Africa Shell“
versenkt habe, . .

‘Der Londoner Reedereivertreter des «Asrica
Shell" teilt mit, daß der Kapitän P. G. Dove, der
von den Deutschen interniert worden fei, aus
London stamme. Die Maninfchaft ist in Lourenzo
Marques fPortugiefifrlyOftafrika) g'elanbet.

Wie die Mannschaft berichtet, erhielt ihr Schiff
von dem deutschen Kriegsschiff Befehl, zu stoppen.
DasKriegsfchifs seiierte ein-en Schuß ab. Einige
Deutsche kamen an Bord des ,,Afrira Shell« und  

nonioiaiaseaetsssoivo

versenkt, die ein großes Loch in den Schiffsboden
risse-n. Der Jnspektor der Island-Versicherungs-
gefellschsaft berichtet, daß der »Africa«Shell« fiel:
oben auf dem Wasser liege und daß ein kleiner
Teil des Schiffes noch sichtbar sei. Ein-e Bergung
sei ausgeschlossen.

Die Versenkung des britifchen Tankdampfers
»Africa Shell« vor der Küste von Portugiefifch-
Siidafrika hat in der englischen Presse große Be-
achtung und lebhafte Unruhe ausgelöst. Der
»Daily Telegraph« macht bie Versenkung des
Tankdampfers zur Hauptmeldung des Zuges.

England verschärft Seeräubermethoden
Weitere riicksichtslose Maßnahmen gegen den

neutralen Saubelsoertehr.

dnb. Das britische Ministerium für die Wirt-
schaftskriegsührung hat in einer Mitteilun ange-
kundigt, daß vom 20. November ab die äritische
tienterbandenkontrolle in einer fchärferen Form
sgehandhabt würde. Es sollen künftig alle Güter,
in deren Schiffspapieren der endgültige Empfän-
ger nicht genannt ist, sofort beschlagnahmt werden.
Als Zweck dieser Verschärfung wird angegeben,
daß man einerseits einen unnötigen Aufenthalt
neutraler Schiffe vermeiden und andererseits die
mit Arbeit überlasteten britischen Konsulate von
den sonst erforderlichen Riickfragen befreien wolle.

Nachdem man von britischer Seite den neu-
traten Ländern seit vielen Wochen immer wieder
eine Erleichterung der Kon«terban-denkontrolle, vor
allem im Sinne eines kürzeren Aiifenthaltes der
neutralen Schiffe in ben Kontrollhäfen zuge-
sichert hat, ist man jetzt aus einen scheinbar höchst
einfachen Weg zur Erreichung biefes Ziesles ver-
fallen. England will jetzt einfach groß-zügig die
Ladungen der neutralen Schiffe b fchlaguahmen
uind auf diese Weise die Zeit der Fejthaltunsg ver-
ringern. Es dürfte sehr zweifelhaf' fein, ob man
in den neu-traten Ländern jetzt über diese Form
bes britifchen Entgegenkomtnetts erfreut ist, da es
schließlich nichts anderes als eine weitere rück-
sichtslofe Maßnahme gegen den neutralen ban-
drlsverkebr bebeutet.

967. v
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Vritischer Luftangriff vereitelt.
Deiitfche Ilugzeuge über dem gesamten

französischen Oiiflraum.

dnb. Berlin, 18. November
Das Oberkominaudo der Wehrmachi gibt be-

tannl:
Jm Westen geringe örtliche Spähtrnpvtätig—

keit. Der Versuch dreier britifcl er Flugzeuge,
Wilhelmshaven einzugreifen, wur e durch recht-
zeitig einfetzende Abwehr vereitelt. Bomben mur-
den nicht abgeworfen.

(Eigene Jliigzeuge klärten iiber dem gesamten
französischen Raum auf.

Lebhaftes Gewehrsener am Oberrhein.
Weitere Aufkläruiigssliige über Frankreich.

dnb. Berlin, 19. November.

f Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
aiint:
An der Oberrheinfront an einer Stelle beider-

seits lebhaftes Riaschineiigewehr« und Gewehr-
feuer, an den übrigen Stellen der Front Ruhe;
nur örtliche Artillerietätigkeit.

Die Lustwafse setzte ihre Aufkläruiigstäligkeii
über Frankreich fort.

Ausstand in Waziristan wächst.
Iliegerbomben aus die unterdriickten Inder.

dnb. Die römifche Zeitung »Terere« meidet
aus Neu-Delhi, dasz der Ausstand der Inder in
Waziristan immer größere Ausdehnung annimmt.
Da Die englifchen Truvven der Lage nicht mehr
gewachsen sind, warfen britische Zlugzeuge in der
Gegend von Mlauds zahlreiche Bomben ab. über
einen Erfolg dieser englischen »Befrieduugsattion«
ist nichts bekannt geworben,

cIBieber'ein italienifcher Dampfer feft-
gehalten.

Nach berüchtigten englischen Seeräubermettiodeii.

dnb. Wie aus Neapel berichtet wird, ist der
italienische Uberseedainpfer »ancania« auf der
Fahrt von Newiiork nach Italien in Gibraltsar
von den Euglänsdern angehalten worden. Einzel-
heiten fehlen . Es iväre dies der zweite Fall eng-
lischer Kontrolle eines italienischen Schiffes, da
vor einiger Zeit breits der liberseedampfer »Sa-
turni-a“ in Gibraltar dasselbe Erlebnis gehabt
hat.

_

Des Führers Dante an das Landvolli.
dnb. Der Führer hat folgende Kundgebung an

Das deutsche Landvolk erlassen:

dDie Ernlearbeit dieses Jahres ist nunmehr be-
en et.

Die Saat für das kommende Jahr befindet sich
trotz schlechtesten Wetters und des Mangels an
Arbeitskräften bereits wieder in der Erde.

Das deutsche Volk dankt seinem Bauern für
die große Arbeit, die in dem uns aufgezwiingeiien
kamps von entscheidender Bedeutung ist.

Mit Hilfe des Allmächtigen wird die deutsche
Volksernährung aus eigener Scholle damit auch
für das kommende Jahr sichergestellt sein.

gez. Adolf Hiller.
—

Die LabonrsOpposition fordert:
Bekanntgabe der Kriegsziele.

dnb. Wie die ,,Tiius« berichtet, beabfirhtigt Die
Laboiir-Oppositioii, die Regierung weiter zu drän-
gen, eine klarere Erklärung über die Kriegsziele
abzugeben. Æihrscheinlich wer-de dieses Thema in
der Debatte aiiläßlich der (Eröffnung Der neuen
Sitzniigsperiode des Parlaiiients eine Rolle spielen.

Man erkenne an, sso heißt es Dann weiter, daß
keine Rede davon sein könne, etwa im jetzigen Sta-
dium schon genau festzulegein wie die „neuen
Grenzen in Europa« beim Kriegsrnde sein wer-
den (!l). Das sei auch aus den Reden Attlees und
anderer Labourführer hervorgegangen Aber man
glaube, daß es nur »gute Folgen« haben könnte,
wenn eine genauere Erklärung über die Grund-
sätze abgegeben würde, für die die Alliierien
Isinpftein

Brasilien gegen illegale Juden-
Einwanderung.

»Sie bilden einen Fremdkiirpch

dnb. Die in Rio de Janeiro tagende Wirtschafts-
konferenz der brasilianischen Gliedstaateu nahm ent-
schieden Stellung gegen die Einwanderung von
Juden. Der Regieriiiigsche von Sao Paulo fii rte
bewegliche Klage wegen berschtvemmung o
Paulos und Rio de Janeiros mit Stuben. Außen-
ininister Aranha teilte mit, daß nur 7000 irden
auf legalem Wege ein brasilianisches Visum e lten
hätten. Der größte Teil sei auf Schleichwegen ein-
gewandert, so daß eine Polizeiaktion notwendig ge-
worden sei. Brasilien kenne zwar keine Rassen-
frage, sagte der Minister, die Regierung lehne jedoch
den Zustrom von Juden ab, wei diese einen Fremd-
körper bildeten. Der Regierungschek von Rio
Grande do Sul gab bekannt, daß schar e Maßnah-
men gegen die illegale Einschmuggelung von Juden
über die brasilianische Siidgreiize getroffen seien.

 

Ausbeuter der unterworfenen cBiillier.
Absage der marokkanifchen Nationalisten

an die Demolratien.

dnb. Aus Tetuan wird gemeldet: Anläßlich der
Feierlichkeiten zum Abschluß des Rhamadaerstes
hielt der ührer der marokkanifchen Nationali ten
Abdel Ja ek Torres im iibegieillten größten Kino
Tetuans eine große politis Rede, in der er
schär - te Angriffe gegen die Demokratien Frankreich
und — nglaiid richtete und diese als ausbeuten Der  

Eintreiiiingsversuihe gegen Ruhlanii »
Neue englische cMachenschaften in CBorberafien.

dnb. Die bulgarischen Blätter zeigen sowohl
für die Ausivirkiiiigeii des Dreierpaktes von An-
kara auf Siiboflenrova. als auch für seine Folge-
erscheinuiigeii in Vorderasieu großes Interesse.
Die Blätter gehen aus von einer b evorsiehenden
Reife des tilrkifchen Staatspiäsidenten nach Bag-
dad. Die Zeitung ‚.Sora“ iveist darauf hin, daß
durch diese Reise offensichtlich die Wirkung dieses
englisch - französisch «- tiirkischen Paktes ans dein
Schwarzmeergebiet bis nach Vorderasieii ausge-
dehnt werden solle, um so die Verbindungen zwi-
schen der Türkei und den Staaten des Paktes von
Saababab —- also Jran, Jrak uud Afghaiiistaii —
noch enger zu knüpfen. Dadurch solle die Eiukreis
suiigspolitik gegen Rußland vom Mittelnieer durch
die Schließung der Meerengen des Schwarzen
Meeres bis nach dem Jndischen Ozean vorgetra-
gen werden.

Der Zweck der Reise des tiirkischeii Staatsprä-
sidenten nach deinJrak sei, den Dreierpakt von
Aiikara mit dem von Saadabad zu verknüpfen.
,,Sora« erinnert hierbei an Die früheren langen
englisch-rnssischen Kämpfe um Die Einfliißgebiete,
namentlich in Jran und in Afganistan. Dies-e bei-
den Länder stellten heute eine Scheide zwischen  

den riissischeii und englisch-en Einflüssen in Vorder-
asien dar. Der {traf dagegen sei in der Tat unter
englisch-ein Protektorat.

Ähnlich äußert sich das Blatt »Mir« zur Reise
des tiirkischeii Staatspi·äsidenteii. Eine Verkoppe-
tnng der Pakte von Ankara und Saadabad, so
schreibt das Blatt, würde sicherlich eine Abspers
rniig der Verbindung der Soivjetiinion nach dein
Jiidischen Daran, wie es bereits nach dein Mittel-
iiieer erfolgt fei, nach sich ziehen.

Gefährliche britische Abtivität in Der
Turlieu

dnb. Die tiirkische Regierung hat 5 500 000
englische Pfund für die ,,Moderuisierung und Reit-
anlegung von häfen« ausgesetzt. Die Plane innr-
den von einer britischeii Firma ausgearbeitet.

Wie Reuter aus Aiikara zu melden weiß, ent-
sendet die türkische Regierung eine weitere Mis-
sion nach London »nur Regelung verschiedener
.f)iiiidels- und Fiiianzfragen«. Die Abordnung,
die unter Führung des cizeiieralsekretärs des tür-
kisch-en Aiißeiiaiiits steht, soll Aiikara am Montag
verlassen.

 

Wirtschaftliih heute schon ein Welttiieg
cJ‘Iinffelini: Es gibt keinen Unterschied zwischen Kriegs- und Friedensivirtschaft

dnb. Der Oberste sllutartiecat Italiens trat lich-en hinaus beschleunigt werden.
am Sonnabend unter dein Vorsiß des Duce zu-
sammen. M iissoliiii ergriff sofort das Wort
nnd führte aus: Der Oberste Autarkierat tritt
heute am 4. Jahrestag der schändlicheu nnd doch
gegen den Willen ihrer Erfinder ioohltiieiideii
Saiiktioiien in einein Zeitpunkt zusammen, den
man ohne literarischen Beigeschmack als historisch
bezeichnen kann. Der Krieg, der sich dank der
Haltung Italiens, vom inilitärischen Gesichts-
punkt aus gesehen, noch nicht auf Den gesamten
europäischen Kontinent ausgedehnt hat, ist vom
wirtschaftlichen Gesichtspunkt ans
bereits zsii einem Weltkrieg gewor-
d en, Da er Die ivirtschaftliche und soziale Tätig-
keit aller Staaten der Welt ohne Ausnahme trifft,
in Mitleideiischaft zieht unD verwirrt. Jin Lichte
der Ereignisse, die wir von neuem nach kaum
20 Jahren erleben, erscheint die Berechtigung der
auf Die Erreichung der größtinöglichen wirtschaft-
lichen Unabhängigkeit Jtaliens gerichteten Aktion
des Faschisiniis in eindeiitiger und umviberlega
licher, ja man kann hinzufügen, dramatischer
Weise bestätigt. Vor alleiii sieht heute jeder, auch
der sBlöDefte, daß es einfach absurd ist,
einen Unterschied zwischen Kriegs-
und Friedensivirtschaft zu machen.
Es gibt keine Friedens- und keine Kriegsivirt-
schaft, es gibt nur eine Kriegswirtschaft, denn die
Geschichte beweist, daß der bewaffnete Kriegszu-
stand der Normsatzustand der Völker, wenigstens
der in Europa lebenden, ist und man auch in Den
sogenannten Friedensjahren den Krieg in einer
Art und Weise führt, die wiederum bewaffnete
Kriege vorbereitet. Die Tatsache, ja das imiiias
nente Schicksal des beivaffneten Krieges muß
also die Wirtschaft beherrschen und beherrscht sie
in der Tat. Das italienische Volk hat nicht nur
die Nützlichkeit, sondern die Notwendigkeit, unD
ich möchte sag-en. die heilige Notwendigkeit, und
Autarkiekampfes gefühlt und begriffen. heute
muß das Marschteiiipo über Das Maß des Mög-  

Jeder Wille
muß auf Das Ziel gerichtet sein. Der Einsaß
dieses Zieles ist ungeheuer. Es handelt sich
um Die iiiilitärische Stärke, also um
Die Zukunft des Baterlaiides.

Nach einer eingehenden sb‘erirhterftattnng des
Korporationsniinister hat der Oberste Autarkie-
aiisschuß die Erklärungen der Minister der Kor-
porationen von Jtalienisch-Afrika und des Staats-
sekretärs für die albauischen Geschäfte über die
Entwicklung der Autarkiepläne in dein Beitrag,
Der ihnen Durch Die Gebiete des Jmperiuins und
Albaniens geliefert wird, angehört. Er gab zum
Schluß dem Willen aller Jtaliener Ausdruck, die
begonnene Schlacht entschlossen bis zum sieg-
reichen Ende weiterzuführen

cBersailles muß verschwinden.
Die Ansprache des Duce beherrscht naturge-

mäß das Bild der italienischen Presse. Das hat-b-
aiiitliche ,,Giornale d’Jtalia« erklärt, die Ein-
siihriiiig der Saiiktioiieii, mit denen man eine
auf Die teilweise Revision der Ungerechtigkeiten
von Bersailles gerichtete Bewegung aufhalten
wollte, sei also ein neuer Beweis für Das Bor-
handenseiii einer iiiigerechteii internationalen
Ordnung, D. h. eines schlechten Friedens gewesen,
sowie der Notwendigkeit, daß dieser Ber-
sailler Friede aus Dem europäs
ischen Leben verschwinden miiffe.
Die Saiiktioiien seien der legte, bis auf Die Spitze
getriebene Ausdruck der in Europa noch vorhan-
denen hegeinonien gewefen. Der Friede der Ge-
rechtigkeit, von dem in den französischen, eng-
lischen und aiiierikanischen Kundgebungen des 11.
November die Rede gewesen sei, könne nicht ver-
wirklicht werden und Europa nicht vors den tra-
gischsteii Uiiiivälziiiigeii bewahren, solange nicht
diese Hegeinonien im Sinne eines gerechteren
Verhältnisses der Mittel und der natürlichen
Kräfte zwischen den Nationen abgeändert fein
wiirDen.

 

von ihnen unterworfenen Völker und Erbfeiiide des
lJstams, insbesondere Marokios, bezeichnete Der
Redner hob die aufrichtige Dankbarkeit der Mordt-
taiier der spanischen Zone für die große uneigen-
nützige und wirkiingsvolle zivilisatorische Arbeit der
spanischen Protektoratsregierunig hervor. Er er-
innerte an das gute Verhältnis zu Deutschland, mit
dem die Marokkaner eine heute schon traditioiielle
Freundschaft verbindet, sowie zu Italien.

Der Präsident von Eeuador gestorben.
Beiteid des Führers

dnb. Der Staatspräsident von Ecuador.
Aurelio Mosguera Narvaez, ist Freitag gestorben.
Er ist 56 Jahre alt geworben,

Der Führer hat aus Anlaß des Ablebens des
Präsidenten der Repiiblik Eciiador dem geschäftss
führenden Präsidenten von Ecuador telegraphisch
sein Beit-eid übermittelt.

Der Reichsiiiiinister des Aiiswärtigen von
Ribbeutrop hat dem Außeiiminsister von Ecuasdor
ein Beileisdstelegramm übersandt und durch Unter-
staatssekretär Woermanii dem Berlin-er Geschäfts-
träger von Ecuador seine und der Reichsregierung
Anteilnahme persönlich ausspreche-n laffen. Die
Präsidialkanzlei, die Reichskanzlei, das Auswär-
tige Amt und der Reichstag haben am Sonnabend
ihre Flaggen auf halbmast gesetzt.

General Teraiichi wieder in Japan.
Tief beeindrnett von feiner Dentfchlanbreife.
Dnb. General Terauchi traf mit seinem Stab am

Sonnabend von Deutschland über Amerika kom-
mend in Yokohama ein, wo er von zahlreichen Ver-
tretern des Heeres sowie der deutschen nnd ita-
lienischen Botschaft empfangen wurde.

Der Presse gegenüber bezeichnete Terauchi seine
Reise als vollen Erfogg Besonders beeindruckt sei
er von der her. Iichen ufiiahme in Berlin und den
zahlreichen Be ichtigiiiigen kriegswirtschasstli er Be-
triebe und des Flugwesens Er sei dauskbarckfür den
Empfang durch den Fuhirer an der polnischen From-  

wo der deutsche Augriff erfolgreich fortgeschritten
war. Terauchi betonte, daß ihm sein Besuch an Der
Frout iiud in Ostpreußen, der Aiigriff auf War-
schaii sowie die spätere Bessichtigung des Westtvalls
die Kam straft unD den Geist des deutschen Heeres
deutlich ewicsen hätten. t

Die Goethcmedaille für Geheinitat ‘Dir. Borst.
Der Führer hatdem ordentlichen Professor e. in.
Geheimen Medizinalrast Dr. med. Maximilian
Borst isn München aus Asiibaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres in Anerkennung seiner
Verdienste um die Krebsforfchuna die Goethe-
niedaille für Kunst und Wissenschaft verlieh-en.

Laudesleitertaguug des Reichsbundes der Kinder-
reichen. Am 18. und 19. November 1039 fand in Ber-
lin eine Landesleitertagiing des DDR. ftatt. Das Wort
ergriffen Rchckiswsiiiidheitsfiihrer Ha tdieiistleiter Dr.
Eoiiti, der Leiter des aseiipolitichen Amtes der
NSDAP. Reichshauptamtsleiter Dr. roß, Reichsinin
desleiter Dr. Robert Kaiser sowie An ehörige der
Reichsbunsdesleitung Im Mittelpunkt er Tagng
standen die gegenwärtigen nnd zukünftigen bevölke-
rungspolitrscben Aufgaben.

44 weitere Minensucher für die italienische Marine.
Weitere 44 kleine Dampfer iinid Schlepper sind einer
im Amtsblatt veröffentlichteii Anordnun zufolge der
italivtenischen Kriegsmarine als Miiiensuäier zugeteilt
wo en.

22.» sengt-eß der Slowakifchen Liga in Amerika.
Wie die slowakische Presse meldet, wurde auf dem 22.
Kongreß der Slowakisrlien Liga in Amerika, der in
den letzten Tagen in Eleveland stattfand, ein hand-
schreiben des slowakischen Staatsprästdenten Dr. Tiso,
in dem dieser die Erringung der staatlichen Selbstän-
digkeit für das sloivakische Volk feierte, mit stürmischeni
Beifall aufgenommen. Die Kongreßteilnehmer faßten
eine Entschließung, in der sie dem selbständigen slowa-
tischen Staat und seinem Oberhaupt treue hilfe und
aufrichtigen Beistand versicherten

Hollaiidi che Reederei stellt Schissverkehr mit Eng-
land ein. ie aus Vlifssingen berichtet wird, hat die
Direktion der Danipfschi ahrtgesell chaft ,,8eeland«, die
bisher noch immer einen regelmäßigen iffs- und

Wieder Bomben in London
Gefängnisrevolten mehren sich.

dnb. In der Gegend des PiccadillysEirkus in
London fanden Sonnabend abend 3 Explosionen
statt. Ein Augenzeuge sagte, man habe einen
lauten Kiiatl gehört und die Leute seien aufgeregt
auf ein in der Nähe befindliches Kinotheater zu-
gelaufen. „llniieb Preß melDet, man glaube,
daß Mitglieder der Jrisehen Republikaiiischen Ar-
mee daran beteiligt gewesen seien. Später habe
die Polizei noch zwei Bomben gefunden —- eine
davon vor einein Baiikgeschäft. Man habe sie aber
rechtzeitig unschädlich machen können.

Die Londoner Sonntagspresse berichtet über
weitere Uiiriiheii in englischen (Slefiingniffen, nach-
dem es erst kürzlich in dein Gefängnis von Bristol
zu srbiveren s2lusfchreitungen gekommen war. So
sind in Exeter in der Nacht zum Sonnabend unD
in Der Nacht zum Sonntag Unruhen vorgekom-
men. Jn der Nachbarschaft des Gefängnisses hörte
man, wie Die Zellenfenster eingeschlagen wurden.
Der Aufruhr war so groß, daß man den Lärm
noch eine halbe Meile entfernt hörte. Zu ähnlichen
Uiiriihen ist es in jüngster Zeit auch in den Ge-
fäiigiiisseii von Dartmoor, Ehelinsford, Lewes und
Eardiff gekommen.

Scharfe Abfiihr fnr britische Heizer.
,,Dänemark fühlt sich nicht bebroht.“

Dnb. Der englifche Arbeiterparteiler Green-
ivood hat, wie havas sich mitzuteilen beeilt, in
diesen Tagen in einer öffentlichen Rede erklärt,
wie andere neutrale Länder, so stehe auch Dänes
mark ,,bis an die Zähne bewaffnet“ Da, um feine
Unabhängigkeit gegenüber dein hitlerisnins zu
verteiDigen. „Diefer Krieg sei deshalb ein Kreuz-
zug zur Befreiung der kleinen Staaten in
Europa“.

Zu dieser heszrede des Eiigläiiders bemerkt
das däiiische Blatt ,,Fädrelandet« u .a.: Dane-
mais wünscht unter keinen Umständen solchen
„Schuh“, weil wir wiffen, wie schicksalsschwangei
er werden kann. Dänemark hat auch nicht herr-
Greenivoods Wachsaiiikeit erbeten und es ist eint
bewußte Unwahrheit, daß ,,Däneinark bis an die
Zähne bewaffnet dastehe, um seine Unabhängig-
keit gegenüber dein hitlerisinus zu verteidigen«.
Zum Schluß heißt es: Wir ivotleii dein unwissen-
Den herrn Greenivood und anderen Unwissenden
erzählen, daß Däiieiiiark aus eigenem Willen
und zu seinem eigenen Vorteil einen Nicht-
aiigrifsspakt mit dein Großdeutscheii Reich abge-
schlossen hat und daß im übrigen Däiieiiiark sich
in keiner Weise von seinem Nachbarn im Süden
bedroht fühlt. Das Blatt ersucht dann Leute wie
herrn Greenwood, Däiieniark gesättigst in Ruhe
zu laffen.

Kurze volitisilie Nachrichten
Greiser bei den cBallendeutschen
Besuch eines Durchgangslagers in Pofcii.

dnb. diicsielisstattbalter nnd Gauleiter Greise-r
besuchte Donnerstaanachuiittaa eines der bat-teu-
deiitscben Durchaaiiiaslaaer in Possen. Sein un-
erwartetes Erscheinen löste unter den 900 Bal-
teiideiitscheii, die hier unter der Betreuuna von
UrSV.-Sclnvesterii und Ordeusiunasfiern den Zeit-
bunkt iihrses Beriifseiiissatzes aibiivarteii, arofie
Freude aus.

Griindungsversammluug der IISDAU in Brom-
berg. Am Donnerstagabend fand für den Kreis
Bromberg der NSDAP. in feierlicher Form eine
Gründungsversammliing statt. Kreisleiter Kanipe
teilte bei dieser Gelegenheit mit, daß in Broinberg zu-
nächst fünf Ortsgruppen errichtet werden. die in kurzer
Zeit weiter aufgeteilt werden sollen.

Das nennen Die Engläuder Kriegt London melDet,
lbaf; Der englifche Flieget, der seinerzeit auf Island
iuteriiiert, aber nach Verpfändung seines Ehreiiswortes
auf freiem Fuß belassen wurde, ivoraiif er bei der
iiailzsten Gelegenheit die Flucl t ergriff, jetzt ,,frei.willig«
in ie Gefangen chaft nach «slaiid zurücktritt Diese
,,Gefa«iiigeiisehaft«·tvird folgendermaßen ausfehem Es
wird ihm eine Villa zur Bersügiiii gestellt werben, er
darf sein-e Frau mitnehmen und an erdeiu ivird er jede
Bewegungsfreiheit genießen Und dieses ganz-e Theater
nennen die Engländer Krieg.

Agent des britischeii Geheimdienstes benahm sich zu
aufsalligz Die niederländischeii Polizeibehörden sahen
sich in Diefen. Tagen gezwungen, wie die Zeitung »Te-
legraaf« berichtet, einen in Amsterdam wohnenden
Eiigtäiider aiiszuweisen, der sich zu Unrecht als ein
Vertreter der portugiesischen Regierung ausgegeben
hatte. Als der Eiigläiider verhaftet worden sei, so
schreibt das Blatt, habe er eine Anzahl Besuchskarten
niederländsischer Minister bei sich getragen. Diefe
ftammten aus Dem Gebäude einer fremden Gesandt-
schaft. Er sei gleichfalls unberechtigt im Besitz einer
großen Anzahl von Ordeiiszeichen gewesen. All diese
Umstände seien ausreichend gewesen, um den Englän-
der, der der iiiederländischen internationalen Ver-
brecherzentrale übrigens kein Unbekannter gewesen
sei, unter Polizeigeleit in sein Mutterland wieder ab-
ziischieben.
20. Jahrestag der ,ersten Reiterarmee« der UdSSR.

Die Moskauer Preslfe stand am Sonnabend aiiz im
Zeichen des 20. Jubi äums der sogenannten ,,e ten Rei-
terarniee«,« die während des BiirLgerkrieges nnd der
Juterveiitionszeit hervorragenden iiteil an fast allen
entscheidenden Kämpfen genommen hatte. Dem volks-
tumlicheii ehemaligen Futter der ersten Reiterarniee
und legalen stellvertreten en Kriegskommifsars Mar-
schall iidjennv wurde auläßlich des Jiibi äums von
der Sowjetregireung zum zweiten Mal der
Orden verliehen.
. USA. oll 400 Ausbildungsfluglzeuge für England
liefern. ie aus JiiTuvood (K«aiforni.eii) gemeldet

Lemn-

wird, erhielt die Nort american Aviation Eo. einen
Auftrag des britis en uftxahrtministeriums auf Liefe-
rung von 400 Aus ildungs lugzeugeii, die 17 Millionen
Dolar kosten.

Reise des italienischen Kultiisininisters nach Sofia.
Am 2:1.. November wird der italienische Kultusminister
Bottai in der Hauptstadt Bulgariens eine italienische
Buchausstellung in den Räumen der Universität eröffnen.
Bei dieser Gelegenheit wird ihm von der bulgarischen Personenverkehr mit England untkerlhieltz bei Ioffen, bis

auf weiteres diesen Dienst einen-s en. f Universität der Titel eines Ehrendoktors verliehen werden



Gandlii fordert die Unabhängigkeit immens.
Ultimative inDifche Erklärung in London überreicht.

dnb. ,,Popolo di Rom-a« ineildet aus Bonbon,
daß dort eine offizielle indifche Erklärung ulti-
mativen Charakters vorliege. Ein dieser offizielleii
msdischen Erklärung heißt es: »Judien kann zur
Auifrechterhaltuiig des britischeii Jinperialisnius
keine Hilfe beisteuern. Angesichts der Weigeriing
der bristischen Regierung, die nationalen Forde-
rungen des indischen sJliationaltangreffes zu er-
füllen, herrscht in ganz Indien nunmehr der Geist
und der Zustand der «NonsEooperation« (Nicht-
»Zusamineiiarbeit«). Sollte bis zum 19. Novem-
ber der tote Punkt in den englisch-indischen Be-
ziehung-en nicht überwunden fein, fo besteht keine
Aussicht mehr, in Jndien gewisse Wünsche durch-
zusetzen.«

Der Schluß der indischen Erklärung laute:
»Es gibt keine Möglichkeit der Einiguiig zwischen
England und Indien, sofern nicht die britische Re-
gierung die drei Hauplfarderuiigen der Mehrheit
der Inder erfüllt-  

1. Eine erschöpfende Erklärung über die eng.
lifcheu Frriegsziele abgibt,

2. eine bindende Verpflichtung Englands, Jn-
dieii seine Unabhängigkeit zu gewähren,

3, Die fofortige Anerkennung, daß Indien in
einer verfassunggebenden Versammlung seine Ver.
fafsung beschließt.

O

dnb. Jn einem Telegramm an Die „news
Ghronicle“ hat der bekannte iudische Freiheits-
läinpfer Gandhi den Standpunkt der Rangreff-
parlei gegenüber der anmaßenden und verständ-
nislofen Haltung des britifchen Jmperialismus
nochmals klar umrifsen.

Gaiidhi führt in diesem Telegranim aus: Es
gehe um die Frage, ob England Indien als unab-
hängige Nation anerkennen wolle, oder ob Jndien

weiter von England abhängig bleiben falle. Acht

Prooiiizen von iiisgefamt elf hätten bereits nach-

L

 

drücklichst erklärt, daß sie am Kriege nicht teil-
nehmen wollten. Alle anderen Fragen seien von
iiiitergeordneter Bedeutung. Die vorgeschlageiie
verfassungsmäßige Nationalversanimluiig sei die
einzige Körperschaft, die eine angemessene unD
Dauerhafte Lösung finden könne. Alles andere sei
nur Notbehelf und bringe keine volkstiimliche Lö-
sung. Es sei kein Wunder, daß Adolf hitler die
britische Regierung ersiiiht habe, ihre Ehrlichkeit
dadurch zu beweifeii, daß sie Jndien als freie Na-
lioii anerkenne. Was man auch immer von hit-
ler sage, so sei doch nicht zu leugnen, daß feine
Forderung sehr angemessen gewesen sei. Man falle
auf alle Fälle die englifche öffentlichkeit wissen
laffen, daß die Forderung der Kongreßpartei un-
widerruflich sei unD daß man fie auch erfüllen
könne, varausgefeßt, daß der Wille bestehe, vom
Jmperialismus zu laffen. Der Arbeitsausfchuß
werde am 19. November in Allahabad zufammen«
treten, um den nächsten Schritt zu erwägen.

 

Anfteilnngonlan für Südosteurona
England spannt polnische Desperados vor feinen Wagen.

dnb. Langsam zeichnet fich das Spiel Englands
mit der von ihm eingesetzten polnischeii Mario-
iietlenregieruiig deutlicher ab. Diese in Paris
lagenden polnischen Desparados haben in Cham-
berlains Auftrag im Rahmen der englischen
tiriegsziele einen großangelegten Anfteilungsplan
Südosteuropag ausgearbeitet, Der jedoch in fran-
zösischen politischen {treffen lebhafte Kritik aus-
gelöst hal.

Das phasntsastifche Projekt, das die gescheiter-
ten Warschauer Existenzen ausgeftellt haben, sieht
Die Bildung eines ostiiiittelenropäischen Staaten-
blorks von der Donau bis zur Ostsee vor, dein alle
jetzt dort bestehen-den Staaten — natürlich unter
Führung eines wiederhergeitellten polnischen
kiianhsiaates —- eingegiieders werden solien Daß
man n: Der Abgrenzung nach Westen dabei beson-
ders großzügig verfährt und nicht nur Ungarn
und Die Slowakei, sondern auch einen Vasallen-
siaat Lsterreich eiiiliezieht, ist bei einer englischen
Slluftraasarbeit nicht verwunderlich

Wie überrsaschiensd diese brutalen Pläne eines
unverhüllten englischen Kolonialregiines im
Osten Mitteleuropas, noch dazu politischer Prä-
gung, auf die französische öffentliche Meinung ge-
wirkt haben, beweist die bei der fchiarfen Kriegs-
zensur doppelt ernst einzuschäßende Kritik in Pa-
riser Zeitungen. So bemerkt ,,Petit Parisien«
bissig, derartige Absichten könnten doch nicht
»ohne die vorherige gesiihlsmäßige Zustimmung
der r{intereffierten in Die Wirklichkeit nmgsesetzt
werden«.

Die Reise des polnischen Regierungschefs Si-
karski und fein-es »Aiiße·nininisters« Zaleski nach
Lonsdon unD ihr ausfallend feierlicher Empfang
durch hohe u. höchste engl. Persöiilirhkeisten gerade
in Diefeu Tagen, in denen die Grundzüge des Auf-
teislungsplanes bekannt werden, erhält durch die-
sen Gegsensatz realer denteiider französischer Po-
litikerkreise zu dem größenwahnsimiigen Projekt
eine einleuchteiisde Begründung. England hat nach
Der Resigrisation von Mosrierki, Rndz-Smigli) und
Bett in den alten polnischsen Oppositionellen doch
wieder Diimsmie gesunden, die sich wie Benesch und
Konsorten vor feinen Wagen fpansnen lassen und
willenlos nach sein-er Pfeife taugen.

Jetzt wird es auch klar, warum Engl-and so
viel Geld für die Betrenung der poliiischen Flücht-

 

linge in den südosteiiropäischen Ländern ausgibt.
Die es als Schrittmacher dieser für ihre Gostlanider
allerdings nicht sehr sympathischen Pläne braucht.

Wut gegen die Deserteure.
klitsch-Sinieg kaum zu schützen.

Die spanische Telegraphenagentiir EFE berich-
tet aus Bukarest, daß dein ehemaligen politischen
Marschall thz-Sniigslh ein neuer Aufenthaltsort
zugeweifen worden ift. Er wohnt jetzt in Dem Spin-
inerfitz des rnmänischeii Patriarcheii in Dragos-
lavele, in feinen bisherigen Wohnsitz in Craiova
rückt der ehemalige Staatspräsident Moseiecki ein.
Diese Uniqartiernng der gefliichteten poliiischen Re-
gieriiiigsiiiitgliesder, so berichtet die spanische Tele-
grapheiiageiitur, esei notwendig geworben, weil
thz-Ssiniglh wi erholt Atteutatsversuchen pol-
nischer Offiziere unD Soldaten aiisgese ,t war. An
seinem neuen Aufenthaltsort ist die po izeiliche Be-
ivachiiiig verstärkt worden, da er sich auch dort nicht
mehr- sicher fühlt.

Auch hier zeigt sich alfv die wachsen-de Opposition
unD Erbitterung des po iiischeii Poilus gegen die
Eliqiie der eiiistigeii Führer, die als Bankerotteure
nnsd Deserteiire feige ins Ausland geflüchtet, heute
wiederum von den Engländern gegen billige ,,eiig-
lifche” Versprechnnqen nnd Geld sich dafür Dingen
laffen, daß die na Westeiiropa gelangten politi-
fcheii Banernsöhiie erneut ihre Haut für die eng-
lischen Interessen zu Markte tragen.

Polens Untergang Englands Geschäft.
Polnische Zerstörer in die englische Flotte

eingegliedert.

dnb. Die poliiischen Zerstörer, die England
gleich zu Beginn des Krieges in seinen sicheren
,,Sch-utz« nahm, wie es das später in der gleichen
selbstverstäiidlichen Art auch mit dem polnischen
Gold machte, sind nunmehr offiziell in die englische
Flotte eiiigegliedert wrden.

England, das die Polen als ein Mittel feiner
selbstsiichtigen Zwecke in den Krieg hetzte, ohne
daß es die Absicht hatte, ihnen überhaupt zu hel-
fen, raffte also obendrein noch aus Dem sicheren
polnifchen Zusammenbruch brutal unD bedenken-
los alles zusammen, was es konnte. So machte es
aus Dem Untergang Polens, den England selbst
heraufbeschivaren hatte, noch ein tadsicheres Ge-
schäft für sich selbst.

 

China toll in Ostnsien mitarbeiten
Japans Verhältnis zur kommenden chinesischen 3entralregierung.

dnb. Ministerpräsident Abe erklärte am Sonn-
abend im Zentralamt für (Shina, demnächst werde
Wangtschingwei, unterstützt von den provisorischen
Regierungen in Peling und Jianting, die vorge-
sehene Vereinigte Zentralregierung einrichten. Jn
politischen Kreisen weist man besonders auf die
große Bedeutung der Erklärung Abes über das
Verhältnis Japans zur neuen chinesischen Zen-
tralregierung hin, Die befagt, daß Japan keine
territorialen Rechte und Interessen in Ehan bean-
spruche. Ehina falle seine eigene unabhängige
Politik verfolgen und als gleichberechtigter Part-
ner mit Japan beim Aufbau und der Neuordnung
Ostasiens zusammenarbeiten

Abe glaubt ferner, daß mit der Prokla-
mierung der neuen Regierung einige chinesische
Staatsmännser, die heute noch hinter Tschiaiig-
kaifchek ständen, sich Wangtschingwei anschließen
würden, womit ein Wendepiiiikt in der Gesamt-
lage Ehinas gegeben sei. Abe hofft, daß dann
auch dritte Staaten »die geschaffenen Tatsachen
richtig erkennen und mit Japan zusammenarbeiten
werben".

Die japanische Offensive in Südchina
Vormarsrh in die Provinz tiwangsi.

dnb. Westlich von Pakhoi in Süd-chan gelan-
dete japanische Trurpem Die in mehreren Ko-
lonnen nordwärts vorgehen, durchftießen den
etwa 80 Kilometer breiten nach Juba-China
reichenden Zipfel der Kwangtung-Provinz unt  

 

überfchritten am Freitagnachmittag die Menge
Der KwangsisProvinz Sie stehen nach dem ja-
panischen heeresbericht am Sonnabend unweit der
früheren Hauptstadt der Provinz Nanning

Bon chinesischer Sei-te wurde bisher kein
nennenswerter Widerstand geleistet. Die japani-
sche Luftwaffe nahm starken Anteil am glatten
Verlauf von Operationen.

Konzession in Tientsin
weiter blockiert.

Japanifcher Kommandant fordert Herausgabe
der Silbervorräte.

dnb. Der Kommandeur der japanischen Gomi-
soii in Tientsin, General Honima, erklärte am
Sonnabend vor ausländischen Pressevertreteru, daß
die im Juni «etroffenen Blockadeniaßnashmen bis
zu einer vollftändig befriedigenden Lösung des
Tientsin-Problems einschließlich der Wirtschafts-
sragen —- unter welchen Die üsbergabe der Silber-
vorräte den ersten Platz einnehme — in Kraft blei-
ben würden. Diese Silbervorräte. die immer noch
innerhalb der britischen und französischen Kansas-
sion zurückgehalten würden, gehörten u prünglich
der a ten chinesischen Zentralregierung un würden
jetzt von der provisorischen Regierung als Nach-
folgerin des alten Systems gefordert.
In Tientsin und Peking hat inzwis n der anti-

britische Feldng mit erneuter Krat eingefebt.
Soiinaben morgen waren dort überall neue große
sPlakate gegen England angeschlagen.  

Todesstrafe für Diebstahl an Frank-
soldaten.

Verteidiger der Heimat werden besonders gefchiiht.

Dnb. Bor dem Sondergericht München, das am
Freitag in Augsburg tagte, hatten sich zwei tOsährige
Burschen zu verantworten, Die einen Froiiifoldaten in
besonders gemeiner Weise beftohlen haben. Die bei-
Den Gauner Beter Gaftl nnd Istoief Schnialhofer, die
schon frühzeitig in Die Bernrecherlaufliahn geraten
sind, haben in Der Schlafkammer des Schmalhafer, die
vorher von einem setzt an Der Froiit itehenden Metz-
gergehilfen bewohnt war, den darin befindlichen ver-
schleifeneii Schrank Des Soldaten erbrechen und aus-
geraubt. u. a. fielen Den Einbrirchern Mäntel, An-
züge, Fiemdem Strümpfe unD ein Der Braut des Be-
strhleiien gehöriges Spartasfenhurh über 1'i«t)0 Jin
in die Hände.

Das Soiidergericht brandiiiartte die Gemeinheit der
Targenichise, die einen Frantkäiiipser unter Aus-
nutzung der durch den Krieg gefchafsenen Verhältnisse
gizsplünderten und verurteiite beide Angeklagte zum
ehe.

Drei Landesverräter hingerichtet.
Auch ein Jude hatte Die band im Spiel.

dnb. Die Justizipreffestelle neun Balksgerichtshof
teilt mirs -

Dis-i 29jährige Ewald Lakoia und der 20sährige
Johann Sroka, beide aus Be nthe n, Die vom-Volls-
geiichtsiJO· wegen Landesverrakz zum Tode und zu
dauerndem Ehrverlust verurteilt worden finD, sowie
der vom Volksgerichtshof cui 9. Oktober 1939 even-
teils wegen Laiidesverrat zum Tode und zu dauern-
dem Ehrverlust veriirteilte Bösährixie sJuorert Schimpf
aus Kehl am Rhein sind Freitag hingerichtet worden.

Lakota und Sroka traten aus Geldgier .ut Dem
Nachrichtindienst einer fremden Mochi in Verbindung
und belieferten ihn anfänglich mit gesälichten Nach-
richten. Später gingen sie dazu über, ihrem Auftrag-
alter auch zutreffende Berichte zu übermitteln, Die im
Interesse der Sicherheit Des Reiches geheim zu halten
gewesen wären. Ein von Sroka gedungeiier thelferss
helier hat feinen Verrat bereits mit Dem Tode geb-ißt

_ Um fich Geldmittel zur Befriedigung feiner Wett-
leidenschaft zu verfchaffen, ist der mehrfach varbeslrafte
Schimpf durch Bermittlung eines aus Dentfchlaiid ge-
tlüchteten Juden mit dein Nachrichtendienst einer frem-
den Macht in Verbindung getreten. Jn desfen Auf-
trag hat er bis November 1938 zahlreiche Aus-
spähungssahrten im Neichsgehiet unternommen und
über die Ergebnisse dieser Reiten feinem Auftraggeber
gehe-im zu hattende Mitteilungen gemacht.

England verlor 51 Fliegen

Neue Verlustliste bekanntgegeben.

· dnb. Das englische Lii«ftfahrtminisderiiim hat
ein-e neue Vesrliiftiliste veröffentlicht, die 51 Namen
enthalt, nnd zwar wurden 38 Mann getötet. Elf
werden vermißt unD zwei wurden aefanaen ce-
now-mein  

England pfeift auf cBelgiensclieutralitat
Zur Briichlandung des brilischen Jagdflugzeuges.

dnb. Ein zweimotoriges britisches Jagdflugs
zeug, das wieder einmal das neutrale Belgien
überflog, mußte am Donnerstag nicht weit von
Gent notlanDen unD ging hierbei zu Bruch. Die
Maschine wurde beschlagnahmt und die drei-
köpfige Besaßung interniert.

Die Engläiider nehmen immer mehr die Ge-
wohnheit an, bei ihren Flügen nach oder von
Frankreich ihren Weg über Belgien zu nehmen.
Um die belgifche Neutralität scheint man sich in
England kaum noch zu kümmern. Bekanntlich
haben erst vor zwei Tagen drei englische Appa-
rate Belgien überflogen und mußten auf neu-
tralein Boden lanDen.

Weltreich auf tönernen Süßen.
Die Militärbcliördcn in Wazirifian nicht

Herr der Lage.

dnb. Trotz schärfsten Diirchareifiesns der briti-
irhen Militärbsebörden iit es bisher noch keines-
wegs aelnnae-n. in dein indischen Grenzaobiet
Wiiziriitaii die Ruhe wie-der herzustellen

Orkan über cBelgien.
Schwere Berwiiftuiigeu in Brüfsel und an der Küste.

dnb. über ganz Belgien ging am Sonnta ein
orkaiiartiger Sturm hinweg, Der von schweren s egens
Lilien begleitet ivar nnd in Stadt nnd Land schwere
erwüstiiiigen anrichtete. Be- onders schwer ivurde Die

Küste heimgesucht. Die Schiffaisrt kam völlig zum Still-
stand. « in Hasen von Aiitwer en schlug die Brandung
weit ü er die Kais und über chweninite die tiefer ge-
legenen Straßen. Kleinere Dampfer, Fischerboote und
Bontons rissen sich von der Berankerm los nnd wur-
den ein Spiel der Fluten. Um einen S lepper, der an;
Den Wellen herumtrieb, spielte sich ein besondere
Drania ab. Als ein großer Schlepper ihm zu Hilfe eilte,
wurde auch dieser von der Gewalt Der See nnd des
Sturmes fortgerissen nnd mußte das erste in Not e-
rateiie Schiffs seinem Schicksal überlassen das fachlich ich
in den We en versank. Die drei öpfige 5 esatznng
konnte mit Mühe unD Not gerettet werden. Der zweite
Datnipfer ging im Kampf mit den Fluten ebenfalls
uii er.

In Brüssel hat der orkanartige Sturm graviert
Schaden angerichtet. Der Verkehr ag teilweise vö ig
still. Osteiide bot das leiche Bild. Jin Hafen waren
die Dockairlagen völlig ü rf utet.

 

Empfang zu Ehren der fowietruffifchen Wirtschafts-
delegation. Am Soiinabendabend gab Botschafter
Ritter zu Ehren der seit mehreren Wochen in Deutsch-
land weilenden sowjetrussifchen Wirtfchaftsdelegation
unter Führung von Bolkskommisiar Tewoßsam den-.
stellvertreterden Bolkskominissar Korabam fowie Ge-
neral Samtschenka einen Abeiideinpfang im Hotel
,.tkaiserhof«, an dein der Botfchafter der UdSSN. in
Berlin, Schkwarzew. mit Botschaftsrat Kabuloff und
den herren der fowfetruffifchen Botschaft teilnahm.

ils-Talente fstandarte in Stratau. Am Sonnabend
rückte unter Führung des HisBrigadesichrers Breit-
haiipt eine HiTvtenkopfstandarte in Kra an ein, um
am Sitz des Generalgonvernenrs ihren Dienst anzu-
treten. Die Männer der HiTotenkopssStandarte
wurden von der deutschen Bevölkerung unD ihren deut-
schen Kameraden der Wehrniacht, der Polizei und der
anderen dentfcheii Farinationen freudig beMt

Deutsches Krankenhaus in Stratau. luf anung
des Gouveriieurs von Krakau wurde am Sitz des Ge-
neral ouvernenrs ein deutsches Krankenhaus eingerich-
tet. « n diesem Ziveck wurde das frühere Krankenhaus
Der polni- chen ttvankeiikassen unter deutsche Verwaltung
gestellt. ervorragende deuts e Fachärzte aus dem Alt-
reich sowie Assistenzärzte un Srhtve tern vom Roten
Kreuz in Breslau haben die Be ndlung, s flege
nnd gesunsdheitliche Sicherstellung der deutschen evöl-
kerung im Generalgouvernement übernommen.
— Großfeuer in der Warener Startoffelfabril. Am

Sonnabendfrich wurde auf Dem Trockenboden der Wa-
rener Kartokfe flockenfabrik im Kreis Müritz Feuer be-
merkt, das ich mit grocfzer Geschwindigkeit ausdehnte
nnd auf Den ganzen Tro enboden übergriff. Die Feuer-
loschpolizei konnte die angrenzenden neuen Fabrik-
gebaude vor den »s» mmeii retten. Der Trockenboden
wurde jedoch vollstansdig von den Flammen zerstört.

· -—- Schwaches Erdbebeii in der Schweiz. Schweiz-e-
rischk Erdbebenwarten ver ichneten am äreita um
21 he 15 Minuten 22 Se unden ein Nah ben,kiiefsen
Her-d _in Der Naheder Stadt Aarau und in Aarau selbft
mit ziemlicher»Starke wahrgenommen wurde. Es wur-
den keine Schaden gemelDet.
 

500 Granaten ermuntert.
Aber kein denksches Flugzeug wurde getroffen.

dnb. Die in Genf vorliegenden französischen
Berichte zu den am Freitag im gesamten Osten und
Südoften Frankreichs durch Deutfche Zlugzeuge
ausgelöften Fliegeralarme zeigen, daß zum Bei-
fpiel in Grenoble Die französischen Stars mehr als
eine Stunde lang in Tätigkeit waren. Auch die
Lustabwehr von Lyan trat längere Zeit in Aktion,
weniger dagegen die in Savoyen und im Rhone-
tal, wo fich Der Fliegeralarm bis Avignoii und so-
gar marfeille ausDehnte. Eine tiefliegende Wol-
kendecke, die fich iiber die ganze Gegend breitete,
verhüllte das oder die Flugzeuge

Fur Grenoble handelte es sich seit Beginn des
Krieges um den zweiten Fliegerarlarm Die Ein-
wohner der Stadt und Umgebung glaubten jedoch
anscheinend nur an eine übung. überall fammelten
sich die Neugierigen und starrten zum himmel.
Deshalb richtete der Bürgermeister von Grenoble
eine offizielle Warnung an Die Bevölkerung, in
Der er von einer geradezu erfchütternden Unpar-
sichtigkeit spricht und diese in heftigsten Worten
anprangern. Der Bürgermeister warnt die Ein-
wohner, sich doch endlich darüber klar zu werden,
daß jetzt Krieg sei. Wiederholt seien Verstöße
gegen die Verdunkelungsvorfchriften beobachtet
warben. Während des letzten Fliegeralarnis z B.·
hätten fich Die Krastwagensahrer um die Sirenen
überhaupt nicht gekümniert. Ebenso wie die Fuß-
gänger seien sie ohne Vorsichtsmaßnahmen auf Der  Straße aeblieben.

Das sei einfach unerhört und unvern;.tftig.
Der Aufruf des Bürgermeisters verweist beson-

ders auf die Splitter der Flakgeschasse. über 500
Derartiger Granaten seien über der Stadt krepiert
und ihre Splitter in Die Stadt gefallen. Daß durch
die vielen Tausende dieser Splitter, die manchmal
bis zu ein Kilogramm wiegen, keine Opfer zu ver-
zeichnen seien, sei ein reiner Zufall.

Fliegeralarm in England.
dnb. Sonnabendabend wurde an der Küste von

Essex Fliegeralarm gegeben. Die Entwarnung er-
folgte eine halbe Stunde darauf.

Im nordöstlichen Teil der schottischen Küste
ivurde am Sonntag Fliegeralarm gegeben. Die
Flugzeuge wurden in großer Höhe beobachtet.

Französische Luftwasse unter britischem
Kommando.

« dnb. Wie gemeldet wird, ioll auf Grund der
bisherigen Erfahrungen die französiiche Luft-
ivaffe dem britiichen Kommando unterstellt
werden.

_ Nachdem Frankreich schon früher seine Dali-
iiiche Selbständigkeit aufaab. Der in Dieien Taan
auch Die wirtschiitliche folate. rnnDet Der ietiiae
Schritt das Bild der absoluten Höriakeit der Pa-
riser Reaieruna von London ab.



Familienheimfahrien wieder zugelassen
Anoirdnung des Reichsarbcitsministets.

Bei Baiworhabesn der öffentlichen Hand sind
ans Grund einer Anordnung des Reiehsarbeits-
niiiinisters zur Vermeidung von Härten
ans dem Urlaubsverbot die F a in il ie n bei in -
fa h r te n fiir Gefolgfrhaftsmitsglieher, die aus-er-
hsalb ihres Wohnsitzes arbeiten nnd längere Zeit
von ishren Angehörige-n getrennt leben miisfsen,
ivieder zugelassen word-en. Soiweit naih
Dienstordsnnng vorbeiritt-isten 6101011111011ftfnuit=
celiederu im öffentlich-en Dienst die von ishirer
Familie getrennt leihen müssen, osdter ishuen
61ciriiireftellten Neisekbeiihilsfen zu Besuehsreifen
der Lbiiaeiliöriaieu aieiväihrt werden dürfe-ii, kann
auch diesen nach einer weiter-en Verfügung der
fiir dise Befuchsreifen iisiibedinat notwendige
Usrlsairb aelwäihirt wer-Den. Im iisbrisgeu können
allgemein Familienheinifahrt-en im“ gleichen Uni-
faiig bewilligt werben. wie fie die Tarifordnung
fiir dsie Bautwrhaben der öffentlichen Hand usw.
iiir die Kriegszesit vom 12. Oktober d. Js. vor-
fieht «

Z= Die älteste Kriegerfahne kommt in den Knif-
häuser. Die in der Obhut der NS-Kri«egserkanieraid-
schafft in Lollar bei Gießen befindliche älteste
Krieg-ersahne Deutschlands wir-d auf Ersuchen des
NS-Reiehsstriegerbuiides in die Ehrenhalle des
vafhäuser-Denkmsa-ls übergefiihrt Die Fahne
stammt aus der Zeit der Schle fischen
Kriege von 1740 bis 1763, als sich vielfach
Biirgerwehren zur Bekämpfung der damals auf-
tretensden Räuberbaniden bildeten. Eine solche
Bürgerivehr enstftansd auch- iii Loll·ar, der im Jahre
1742 von dem hieffifchesii Fürsten die Fahne ver-
liehen wurde.

  

Was bringt der Nundfuni
Neiehssender Breslam

Gleichbleibeude Werktags-Sendnnaen:
5.00: Marji··liiiiiisil nnd Nacht-. 6.0(s: Bauer fiir dicht

6.10: (0111111101111. 0.30: Fruhkonzertx dazw. 7.00: Nachr.
B.11_11:_:1tnf ins Land 830: tiviizert 10.00: Zeit Glück-
igunschex anschl.: Sendepaufe. 1.1.00: lauizer Di. u. Do.):
Schallplatteit 11.311: Zeit Wafferstand,»Marktberichte.

: taußer Do. und So.): Uniere Ernährung 12.30:
. 14.00: Nachr.. tlliarltberiihte des Neichsiiäirftan-

des, Börse: ·anfchl.: Sitiallplatten. 17.011. 211.00, 22.00 u.
24.00: Nachrichten. 18.30: Aus dem Zeitgeichehein

Breslam Mittwoch. 22. November.
0.00: Konzert: dazw. 7·.·h0 Nachr. 8.0t): Instrumental-

mufik. 8.40: Nachr» liiliietjwunsiha 0.00: Das deiitfcbe
Gebet 10.00: Schöne Stimmen. IUilk Musika und
Meiisilienftiniii·i’ erfreuet — Leib und Seele ganz ernent!

12.00: Musik- am Mittag; 00.110.42.311: Nachr. 14.00:
Nachr. 14.15: Das Tischkiiid. Erzählung. 14.30: Schalt-
plaitenkaleidofkop 15.30: Wir binden einen Advents-
ranz. ·

111.00: Nachniittaasloiizert 17.00: Nachr. 17.1.0: Zwi-
schenmufik. 17.50: Zwischeumufit 18.00: Frauenlcben
——- Frauenfchicksat 10.00: iinterhaltuiigskonzert 20.00:
Nachrichten.

20.15: Maria Magdaleiia
21.45: Musikal. Zwiichenfpiet
Pozusiak-Trio spielt. 24.00: Nachr.
haltiingskonzert

Breslaii: Donnerstag. 23. November.
0.30: Wir senden fiir die Laiidfihiile.»1.1.lsh: Hausfrau-

das geht dich an! 11.20: Zivischeiiiiiiisit. 11.45: Kampf
deutscher Bauern um ihren Hof.

15.00: Heiterc Lieder. 15.20:

Trauerspiel von Hebbet
22.110: Nachr. 22.50: Das

0.10 bis 1.00: Unter-

12.00: ;iiiittaaskonzsert.
Märcheiispiet ·

10.00: Nachmittagskoiizert.· 17.10: Brunnen der Hei-
mat. Erzählung. 17.50: Zwischeninusit 18.00: Carl von
Elaiiseivitz. Lin sein-ein Todestag. 18.20: Zwischenniusit
10.00: Unterhaltunaskonzcrt '_

20.15: Unterhaltungskonzert 22.50—1.00: Unterhal-
tuugskonzert

Breslam Freitag, 24. November.

8.10: Fraueugvmnastik. 9.30: ,,Rohftoff Stroh«
12.011: Mittagskouzcrt 14.30: Bunte Unterhaltung.

15.25: Fröhlithes Tiirnen. 15.40: Zwischeniniisik.
16.00: Nachmittagskongeot · 1.7.10; Familie Meier -——

total verdnnkelt 17.50: xwifcbeumufif. 18.00: »Der helle
Tag ist aufgewacht« 10.00: Unterhaltiinaskonzert

20.15: tronzert In ein-er Pause aegen 21.05: Die
Sonate unter den Kerzen. Erzahlung. 22.50 bis 1.00:
Konzert

Breslaii: Sonnabend. 25. November.
0.30: Für unsere Kinder. 11.45: Hört an! »
12.00: Mittaaskouzert 14.10: Der tilaviertransport

15.00: Die Gesundheitsapfet 15.30: Zivifcheiiniiisik. lv.40:
Fahrt zu den Weltkrieasstelluugen Makedoiiieiis.

10.00: Nachmitt-agskoiiz-ert.» · 17.10 nnd 17.50: Zwischen-
mnsik. 18.00: Vom Fingerzahlen bis zniii Adam Riese.
18.15: Zivifchseiiiiiiisik. 10.00: Unterhaltungskonzert ,

20.15: Vorhang auf! 22.50 bis 1.00: Unterhaltungs-
konzert.

Deutschlandsender.
Gleichbleibende Werktaas-Senditnaen:

1.00: Morgenrus. 6.10: Sport am Morgen. 6.30: Kon-
zert, dazw. 7.00: Nachr. 8.00: 6c110evanfe. 8.20: Konzert
dazw. 9.00: Politisches Kiirzacfpracli. 0.80 lanßer Mi. ii.
So.): Schulfunk. 11.00: 3e1tae1chel1en. 1.1.30 n. 12.00:
Du mußt iviffeni 12.30, 14.00 u. 17.00: Nachr. 13.00:
Politische-s Kiirzgesvracli. 1·.8.3·0:· Aus dem Zeitgefcheheit
10.10: Berichte-. 10.45: Polit.;«ieituiigs- 11.:)111110111111‘110an.
20.00.22.00 11.24.00: Nachr. Gegen 22.10: Berichte. 23.011:
Politische-s Kiirzgespriiclf.

Detitsclilaiidseiider: Mittwoch. 22. November-.
10.00: Märihenfpiet 10.30: Die Schöpfung.

rium von Handtt «
Musik am Mittag.

Orato-

12.10: 14.10: November-Melodie
15.30: Schnlfunk. ·

16.00: Konzert 18.00: Otto Dobrindt spielt
20.15: Gsr.»Wuuschkoiizert fiir die Wehrmaclst 22.30:

Werke von Hans Pfißuer. Diriaent der Komponist
23.30: Sinfonifihes Konzert 0.10 bis 1.00: Nachtuiiisik.

Deiitsehlaiidsender: Donnerstag, 23. November.
10.00: Befchivingtc Weisen. 11.00: Blasiiiiifik.
12.10: Mittagskonzert 13.15: Aus malten: Mittags-

tonzert 14.10: Melodien auf der Wurlitzer Orgel. 14.30:
‚11‘1110er111or. 15.00531“ Unterhaltung. 15.30: ,,Dreh dich,
dreh dich, Radkhen«.

16.00: Lachen ist gesund. 18.00: Zum Feierabend.
20.15: Gruß ans der-Heimat 20.45: Heitere Opern-

mufik. 22.30: Klaviertrio von Schubert Gegen 23.10:
Abendkonzert 0.10 bis 1.00: Nachtninfik.

Dentschlandsciider: Freitag. 24. November.
10.00: Befehwiuatc Weisen. 11.00: Kainmcrninsik.
12.10: Die Werkpaufe.· Gegen 13.10: Rich. Wagner-

Stundc. 14.10: Was soll ich werben? 14.25: Kl. Konzert.
15.00: Aus Frankfurt 17.10: Roil Schmidt und Sieg-

sried Bvrries spielen. 18.00: Uiiterhaltiiiiasiiiiiflk.
20.15: Wassentaten westpreußiseher Regiineiiter. 22.at):

Zauber der Stimme. Gegen 23.10: Abendkonzert 0.10
bis 1.00: Naelitinusik.

Dentfchlatidiender: Sonnabend. 25. November.
10.00: Fröhl. Kindergarteit 10.30: Bunte Unterhalta.
12.10: Konzert Ge en 13.10: Unterhaltnngskonzert

14.10: »So sind wir P inpfe«. „14.30: Musikal. Allerlei.
vasrlsfk Sperlings Bunte Buhne«. 17.10: Unter der

rfliiide.
20.15: Frohsinn zum Wocheiieii-de. 22.30: Musik zur

guten Nacht 0.10 bis 1.00: NUMJEL  
 

Fußblillspokt ist finrifekiig.
Arbeitslagung der Gemeinschafisfiihrer in Königszelt

·Gemäß der Auweisuna des diieiclisspvrtitihrers be-
giiiiien am erfteii Sonntag im Monat Dezember die
Neihenspiele ziir Ermittlung des Deutschen siriegssFußs
lnillineisters. Nflht nur in der tssantlafse auch in allen
anderen Leistungsklafseii der bisherigen Kreise 11110 Be-
zirke beginnen diese Neiheiispiele.. die mit aller Deutlich-
keit beweisen werden, ivie leistungsfähig der deutsche
Sport ist iind bleibt

Selbstverständlich gibt es der Schwierigkeiten geistig
an iiberwindeii, doch auch der tioglichkeitiu hierzu find
reichlich vorhanden und dariiher wurden am Sonntag-
vormittaa auf einer gutbesuihteu Tagiiiia iii zittiiigszelt die
iszcmeinskhaftsfulirer des zireisgebietes unterrichtet

»Bezirksfaihwart·-L)ercht-Schweidiiitr ließ seinen Be-
grnßungsivorien einen Niiekblick iiber die Ereignisse seit
dem Turn- 11110 Sportseft iii» Waldeuburg folgen, flehend
gedachten die Genieinfchaitsfiihrer derjenigen zisameradeit
die fur»Deutsililauds Große gefallen find und der Opfer
des Munchener Atteiita·ts. Dann betonte der Bezirks-
fachwari die Bereitwilligkeit auch des heiiniscben Fuß-
ballsports, die«Fo·rderuiig des titeichssvvrtfiihrers nach
reger Sporttatigteit iiubediiigt 11n0 freiwillig zu er-
fiilleu«.« Es folgieii ·Erli·i'iiteruiiaen iiher die Bestimmun-
gen sur die Diirihfiihruiig der kommenden Serieiifpiele,
die Genieinsihaftofiihrer ihrerseits erhaten ebenfalls Auf-
llärunaen iiber einzelne Puiilte,· und gerade dadurch
iviirde die Zusainnienkunst zu einer wahren Arbeits-
tggiing, weil jeder mitarbeitete und dadurch der anderen
wiederum wertvolle Hinweise verschajsta Das Resultat
der Aussprache war einmal die Feftleguna der Opfer-
spiele des Fußballfports am Sonntag, den _20. November,
fiir das W—LiW. 11110 zum zweiten die Einteilung der
Griippeu siir die kommenden Meisterichafisspiele.

Au Opferspielen am Sonntag, den 20. Novem-
ber, beginnend 14 Uhr, finden statt:

 

Seliiveidiiiti: DSB. Schweiduitz gegen Silefia Freiburg-
Sihfedsriihiek Gnder-Sandbergo

flieiilienbarln 60.2111. 3101100110010 t'omb. mit Peterswaldau
gegen BfB.-siireusien Laiiaeiibielaii. Schiedsriklsier
Biirelier-Scliiveidiiitz. ·

ziouradswaldaiu 625. 15'1thStonrabmoalyan axgen Saa-
raiier Sportverein Seliiedsrichter Jaiifili-Siriegaii.

Waldenbnrgt Waldenbnra 110 geaeii Bad Salzbrniin,
Sihiedsrichter Titlientsciier-22tieißstein. »

Striegam Striegau Stadt gegen Strieaau Land lGralien-
Streiti, Seliiedsrictiter« Grnsta-Fccibnrg. · «

Weißstcin: Germania Weinftein aeaeii Preußen Altivasier,
Selsiedsrirliter 110111411106111101111111. , _

Gottesberm Gottesberg geaeii BfB. Felthamiuer. Schieds-
richter Bittuer-Altwasfcr. » ‚

Hiotbenbach: 2113i. Noilienbach acaeii Diltcrsbach, Schieds-
richtet Marx-Feltliammer. .

Fiir die kommenden _ M e i st e r f ch a i ts i p i e«l e
wurde die erste tiereisklasie in«zwei Gruppveu geteilt
Ji der Gruppe Sihiveidniti spielen Silesia Freiburg-
E the zionradswaldait Saarauer Sporivereiu. LssB. Gra-
ben 11110 60'. Notweiß Strieggit an der Gran Legt
deubnrg: Bad Salzbrnun, BSC Saudherg Gotte-obern
Dittersluich, Weißstein und die zweiten illianniihafteu des
WSB ht) 11110 des SB. Preußen Altwasfer. — Außerdem
konnte noch eine-zweite zireisllafsc gebildet iverdeii,»die
in der Gruppe Baldenburg iu zwei Abteilungen ipielt
Abteilung l.: Hausdvrf Lehmivafscr WSB 00 111.. Dit-
tersbach ll, Litiisteaiersdort Abteilung ii:· Fellliaiiiiiier,
310thenbarb. Weißftein 11, Salzbrunn |1, Gottesherg |1.
Gruppe Scliiiieidiiiti: ziöiiigszelt Gräben Il. Stepliaiis-
haiii, Sportfreuude Striegau Jii der Bezirkstslasfe
werden antreten: DSB. Sitsiiieidiiih- BfB.-Preiiszeii Lati-
aenbielaii, Sporlsreuude Strieaau, SpVa dlteubenbacb
Preußen Tilltwafser»Waldenburg 00. so daß »der heimische
Fußballsport mit iiisgefaiiit 3:1 Fiiiauniihaften an den
Meisterfkhaftsfvieleu der ttriegsferie 11130/40 teilnimmt.

 

Kamvfreiclier Sonntag im Fußballfport
Vorläufiger Abschluß der Kriegsspielserie im Bezirk 8.

Die durih freiwillige Bereiiibarnng»dersportliehen
Gemeinschasteu im Bezirt Neiclieiiliaili-Siliiveionus-Wal-
deiibiirg zustande getoiiiiueue tiriegsfpielferie um die-»Be-
zirksmcisterfchast wurde gestern zu einem vorläufigen
Abschluß gebracht Am kviiimendeii«Sonntag werd-en die
Opsetfpiele für das 215-15211. durchgefnhrt 1111011111 :·i.·»De-
zember beginnen dann die Spiele um die n«·i«iegs:si·neifter-
fcbaft eingeteilt in Gan-, Bezirks- iiiid tireisklasfe.« Die
ietft unterbrochene Spielrelhe wird· erst mich Beendigung
der teriegsmeiftersihaft wieder»ausgenommen, _

In den gestrigen Spielen find nachstehende Neinliate
zn verzetchneu:
21‘621. Siliweidnitz gegen Saaraner Sportvereiii
Eiche txonradsivald acacn VsB.-Prii. Lanaenb.
tsiotweii getrimmt ge en Sportfreunde Streit . .
21121. Graben gegen sportfrennde Strieaau . .
Sileiia Freiburg aeaeii Preußen Altivaffer . . .
Walednbnkacr SV. 110 I aeaeu Dittersbaih . . .
Waldenbiira. SB ll gegen Prcnsi. Altwasser .11 . :
Bad Salzbrunn gegen BSE Saiidbera . . . . . 4:2 (2:21

Jn» der Gruppe Sehweidniti bat der DSB. wieder
die Fiihruiig erreiclst,·da Langenbielan gestern die Punkte
in teonradswaldau ließ, allerdings bat auch der DSB.
iivch auf dem fiir jede tisaitmannfchaft gefährlichen troff-
radswaldaner Platz an utreteu, Ju der Striegauer Gruppe
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stehen Sportsreiiude,strieaau und der SC. Fstotweiß
punktaleich, so daß die Entscheidung noch offen ist. »Die
Waldeuburagr,Gruppe sieht die tiliannichaften des Wal-
denbiiraer SV. 011 und» des »SB. Preußen Altwasier
immer noch als· die anssiihtsreichfteu Bewerlieir..

Von den Spielen felbst ist zu melden: ·
In 0er 6cl110e1011111er ‚1111 iiipfh ab 11 bereitete

»der» DSB. seinen Anhängern am gestriaeii Sonntag eine
fcboue iiberrasitmiig. Wie hiiigezaubert stand seit langer
Zeit wieder einmal unser nnverwiiftlixher Verbert Allert
im Schweidniver Tor. Mit alter tilieisterschait begeisterte
er reftlos und ficherte durch einige glaiizeiide Paradeu in
der kritischen zweiten Halbzeit einen dann noch zahlen-
iiiaßig eiiideutig erriiiigeiieii DSB.-Sieg.

Saaraii trat mit ein-er reibt starken Mannsrhaft an,
besonders der aiite, lang-e» Find-er putzte allerhand wen,
Mit deui Wind feitrnckwarts sturineud, tlavpte es bei
den Platibefiberw sehr aiit,,znmal der erstmals eingesetzte
Mittelstiiriiier Gartner——ei·n bliitjunges Jsiißbalttalent—
eine Siliarfeiiherg»—-Jfing-noiiibiiiatioii zum ersten»Tor
iie·ritiaiidelte. Spater war daiiu _norb zweimal der Halb-
fturmer Jung ersolgreich und mit diesem 3:0-Norfprung
iviirden auch die Seiten gewechselt Die oftmals erfolg-
ten schnellen Vorftöße der· Gaste zerschellten an einer siche-
ren Schweidnitier Abwehr. « ·
.Es· wurde sofort weiteraespielt, die nunmebriae Platz-

seite iiiipoiiierte den Schwarzweißen gar nicht. Baiige
30 Minuten fah man·eiuenschwimmenden DSV. Allert
konnte uaxh ziveinialigcr hingebunxsvoller Abwehr in
der· 10. Minute das erste Tor der saarauer traineradeu
nicht verhindern. Dann»abek» verstand er keinen Spaß
mehr und schloß bernietiicb. »esonders mit Szudra und
Hippe, den Strasraum ab. Ein feines zeupfballtor von
Jung 131. Miiiutes und ein Lvreiiztor 13:1. 21111111_1e)
brachten daiin·»deii Umschwung. Auch das Erlenverhalt-
11111 0011 0:4 iiir Schweidniti zeugt f·i·ir· die klare, bessere
Leistung der DSBer. Der Auszenlaufer Hirsiliberg lie-
ferte sur feine Farben sein bisher bestes Spiel.

Die Gelbiveißeii aus Saarau spielten mitunter »ein
sehr gern geseheues augenfchones Spielchein«lampfteu
energisch, doch ·wen-ia produktiv. Tore entscheiden, und
dsifeifmußte Schiri. Bittner, Altwafser, mehr iiir DSB.
p e en.

Mit einiger iiberraschung liest man das Resultat das
aus teonradswaldaw smeldet wird. Wieder ein-
mal lsat eine technisch gewiz reifere Ziiiannschaft gegen
die auf eigeneui Llabe immer sehr gefahrliihen dramatis-
waldaiier verloren. Dies bereitete sich damit vor, daß
zionradswaldau schon das Fnhrungstor ·erreichte.· Als
Langenbielau endlich den Aiisgleich geschaffen nnd ichließ-
lich ioaar auf 2:1 davongeaangen war. 1111000 noch vor
derPause aroßeii Jubel, als jetit tiouradswaldau den
Ausgleiih er ivana. Bei dietcm Stande vergab Laugen-
hielaii den viea; denn Fellbauni vermochte nicht. einen
Langenbielau ziigefproihenen Elfmeter zu einem Tor um-
zuwerten. Nun wa der Kampfaeist bei ttoiiradswaldan
stärker und im Anchliiß an einen Ectball ivurde das
dritte und fiegbriiigende Tor erzielt, das bis zum Schluß-
pfifi eifern gehalten werden konnte.

In Stric an gab es eine kleine Enttäiifihiiug.
Sportfreunde Streit hatte zum Spiel geaeii den SC.
Notweisz leider nur acht Mann zur Stelle. die sich sit
Minuten hindurch tapfer wehrten, aber doch mit 0:3 111
Nachteil kamen. Nach der Pause mußte ein Spieler der
Gäste das Weiterfpielen aufgeben, so dass Streit nur
noch sieben Mann auf dein Felde hatte. er Bitte der
Gäste. das Spiel darum vorzeitig abzubrechen, entsprach
der Schiedsrichter, so daß die zweite Halhzeit nicht mehr
durchgeführt wurde. _

Jii Gräb e ii· war der heimische VfB der Manufcliaft
des Verein-s Striegaiier Sportfreuude durchaus gleich-
mutig, arbeitete fogar die besseren Tvrchaiieen heraus,
die jedoch nicht immer zum lebten Erfolg fiihrteii. Gra-
beu hatte durch einen unveth ften Weitsihuß das 1:0 zu
seinen Gunsten erzielt, der VES. dagegen gestaltete das
Spiel bis zur Paiife»doih noch unent ch1e0en. · Nach
Wiederbeginn hatt- Graben meb vom espiel nnd 1311111
verdient zu zwei orersolgeii. Lls in 0er letzten Bier-
telstunde die Striegaiier Mannfchaft dann in Fahrt kam
war es zn spät. Graben verteidigte sehr geschickt und alle
Angrifse der Gäste blieben im «trafraum der Grabener
stecken, die damit fiir eine tiberraschung in der Strie-
gaiier Gruppe forgteii.

In Freiburg trafen mit dem SV« Sitesia um.
dem 62. Preußen Altwasfer zwei alte Nivalen zufam-
meu. die sich auch einen erbi«·«-ten stumpf lieferten Daß
dabei die Gren en des Erlaubten überschritten wurden.
lag zu einem «- eil auch am Sihedsrichter, der zu spa:
durchgrift Als Plabverweise noch nichts halfen. ka»iu«es·
kurz vor Ablauf der reaularen Svielzeit auch zum» ekpzet
abbrncb. Preußen hatte das Fiihrnngstorneikhvsien
Silesig glich ans tin-d noch vor 0er »Paiise erhöhte Pren.
sien auf 2:1. An diesem Staude aiisderte ficb bis zum

iSpielabbruch nichts mein.  

Der Waldenburger Spvrtvereiii 00 hatte
gegen die Dittersbather tiieiihshahn nur in der ersten
Halhzeit noch Sorge um den Sieg. Nach dem 1:0 fur

‘ 20621. konnte Dsittersbach ausgleichen, und beim
Wechsel sah es mit 2:1 siir den Platihesitier noch ni·cbt
nach einein überlegenen Siege aus« tiberraicheuderweise
ließ Dittersbach dann start nach. Die :Iiiilliieii·i·ier taufen
immer mehr in Vorteil und beim Schliißpfiff lautete
das Ergebnis 5:1 siir den WSB. »Mit der 2. Maniisihaft
mußte fich 00 geaeiiiiber der gleichen Maiiiiicbaft vom
SB. Preußen Altivasser mit (1:5 geschlagen belenneu.

In B ad Sa lzb r u n 11 begann die :liS.-Turn- und
Sporfgemeiiisihaft gegen den BSE Saiidberg mit nur
acht Mann und filwa dabei das lFiihruiigstot Als Salz-
briiiin vollständig war, erzwang Saiidberg den Ausgleich.
Das wiederholte sich, nur 11111ae1’el1rt, bis zur Paiife noch
einmal. Jetzt lag Saiidherg in Fiihriing nnd Salzbriiiiii
glich aus. Ju der zweiten «L)·iilbzeit· blieb Salzbruun
überlegen. doch Saiidberg legte sich auf die Bericidiaunm
fo daß fich lange ZIit nichts am Reiultat anherte. _Lfgrft
in den letzten zehn Minuten gelang es Salzbriiiiu, einige
Liicken in der Abivehriiiauer zu finden und schließlich
noch mit 4:2 Sieg iiud Punkte zu erringen.

Ju 15111100orf gab es einen Spielaussalt da der
dortige 621. ··Preußen nur scclig»ibi·iiiiii zur Stelle hatte,
während VfL. Lehmwasser vollzählig Zur Stelle war.

Schlesischer Fußball in Zahlen.
Tsihaninierpokalfpiele:

2101:1011rt0=i1iafenf00rt Gleiiviti — HerihasBSE 5:2
Berliner SB 02 —- so. zilettendors ...... 0:1 3:11

· Um den »»Preis der Preise« in Breslam
Breslau 00 — spertha Breslau . . . . . . . . 3:2(2:0)
2112i. Breslaii —- Borivarts Breslau aiisgesalleii.-
Breslau 02 ——- 1. JE· Breslau ...... . . . . . 0:1 (0:0)
Union-Wgcker 2111ner0a=‘1tafenfreu110e . . . . 1.:410:31

Pokalfpiele in Oberfihlefiem -

kstii

Preußen Hiiidenburg —- BsB. Gleiwib . . . . . 512 1‘311)
111615). Gleiwiti —- ivindxuburg 00 . . . . . . . . . 6:114:11)
62i. Borsigwerk — Spec-B. Meihtal . ·. . . . . . . 11:2(11:11
Gluckaiif Beiithen —- Geriiiaiiia Oehringeu . . . 2: (1:11

Rundenspiele in 210111110:
ATB Lieguiti — SC. Sauer . . . «. . . . . . . . 5:11 (3:0)
21121. Lieaniß — flieichsbahn Lieanihltiirusdorf

fFreiiiidsiliaftsspiel 6;4 (3;3)

Nnndcnfpiele in Göttin:
Reichsb. Görlitz — TSB.«22ii·eißwasser kampst f.
“sutflgo Jst-It la .- STC« (Horlltz . o O o O O O O o o e .‚Q

Lanbaner t-B. — Gezbweiß Görlitz abgebrochen ·
Vclisb.«.tiohlfnrt —·TSB. Niestv trzsrdfihaftspr 3:313:01
Stadtefpiel Witwin —- Troppau . . . . . . . . . 4:0 (1:11)

Vorivärtssiiiasensport Gleiivitz schlug HerthmBSE
_ Mit fiiiif Erfableuteu standen die Blauweißen in·dsie-
fein in Gleiwitz durchgefiihrten “_lffrlmmmervofahviel
gegen»den Sibleiifcheii Meister Borwarts-d)iasensport vor
2500 önfcbaiwrn vor einer kaum lösbaren Aufgabe. So
fehlten bei den titeiihshauptstadtern so iute iiud bekannte
Spieler wie tirauie, Eiigelbrailit, ·Ti-iirasclitoiiiitz und
Hanne Sobeck. Aberauch beim Sililefischeu Meister fehl-
ten ziiibus,»Sih-alet·zli u·i·id Wosnitzkm tin der 11. Mi-
nute ging ivertha in· Fuhriiug Erst nach 30 Minuten
hatten »sich die Gleiwitier gefunden, nnd der Liiitsaußen
Renlk schaffte den Tilusgleiclt Bei leichter liberlegenheit
der Gleiwiber schob sodann bereits in der 35. Minute
Plehiier eine·Here-ingabe zum 2:1 sicher ein und erhöhte
in der 44. 211111100 auf 3:1. Die zweite»Spielhälfte stand
dann ganz im Zeichen der liberlegeuhcit der Gleiwitier

SV. Klettendorf verlor in Berlin.
Vor nur 300 Zuschaiiern unterlag der SV Meilen-

Weißw.
4:2 (1:1)

dorf in 0er zweiten Scliliißriiiide zum chhammerpotal -
gegen den Berliner SV. 92. Obgleich die Berliner Tor-
man: Jahrg Verteidiger Appel und den Läiifer Goede
fnr as Stadtefviei in Bukarest abstellen mußte, brachten
sie doch eine ausgezeichnet-e tpiannschaft aufs Feld, gegen
die die zwar eifrigen»und siih mit Schneid einsetienden
Felettendorfer _eben nicht»bef«teheii konnten, da all ihr
Können und ihre besten Borfahe.ebeii an die Erfahrung
der Berliner nicht heraiireichten.

Breslan 011 schlug Jbertha Breslaii.
Beide Manuschaften hatten gute Besehuii en zur

Stelle. Gegen die· weit eifriger uiizd besser zu minnen-
fpielende Elf der Gaftaeber hatten die ,-ttleeblatter« von
Anfang an einen schweren Stand. Durch Tore von
Lindler und Paul verschafften sich die Uber bis·ziini
Seiteniveihfel einen 2:(l-Borspr»una». Gleich nach Wieder-
begiuii konnte tiranse zwar sur Heriha auf· 2:1·verrin-
gern, doch blieben die Oswitier anih r«eiterhiu gefährlich
Mit einem Eifmeter, den Scholz sicher verwandelte; stellte
00 bald den alten Vorsprung wieder her. Das Spiel
artete mehr nnd mehr ans. Forster iiubte dann einen
Elfiiieter siir Hertha zum zweiten Tor ausz so daß die
Spannung nochiiial ge teigert wurde. sSchlieiilich blieb es
aber beim 3:2 (2:01 für Breslan 011
erftc Halbrnnde siegreich bestanden hat.

Bußlagsfpiele abgeseht
"Durch den amtlichen Erlaß ist der auf Mittwoch,

22. November, falleiide Biißtaa ans Sonntag, 20. Novem-
ber, verlegt worden. Das ilieiihsiachamt Fiißball hat
daraufhin alle am Mittwoch, 22. November, geplanten
Spiele abgesetit

13 Spieler nach Berlin berufen.
Vorbereitnnasknrsns ans den «-’ttalieu-Kamps.

.. Das Reichsfachanit Fußball hat« sich entschlossen, eine
..-.««ihe von Nationalfpieleru, die fiir die deutsche Länder-
«ti»gegeu Italien in {frage fommen._311 einem Abschluß-
.raiiii«iig stach Berlin zu 'rnfeu. Dieser Vorbereitunge-
iursus findet in den Tagen vviii 23. bis 25. November
statt Da man unter den aiigcsorderten Spielern aber
to erfahrene und nutiliihe zeraste wie Friti Szevan und

womit dieser die

 

FranriztBiitider vermißt aliis die usian doch wohl kaut-.
verzi ieu _‘ann, «» aiiziiiie 1111eu. dai auch ande e 1- .
uaihBerliii berufenen iiir die Läuderniauufchrafta Fegdeiri
Italien am 20. November iin Berliner Olvmpia-Stadivii
in Frage kommen. Mit zieniliiherSiiheiheit aber geht aus
dem iclirssllg gezogenen dirs-is hervor-, dgsz man in 0er
Abwehr teiii 11111110_1nel1r„einaehen will nnd zelodt Ja-
iies, Biltmaiin, ziupfer, Sold, stitiinger erste 21110firl11en
haben. Außer diesen sechs Spielern. die auf der Bal-i·aureise 10 fehr zu gefallen wußten, wurden noch 0ie
Leben Stuimer Leliuer. Halnieiiiaiiii, itzt-gesch» Gouen
sein«-, speist-r und Arn nach Berlin beitritt '
Der Stiittgarter (innen, 0e. a s, . s

znin Breslauer Länderspiel gegen Bölsliiieiitjbitäisxreijil«liiii
Nuruberg eriranlte. hat das Lazarett wieder verlaffen
und bereits traiiiiert.. Lsr kommt somit wieder für die
Lande-reif geaeii Italien in Frage.

Spanier leitet Deutschland-Italien
Als Srhiedsrichter für das Fußballänderf " ·. · « » s piil De -taub-Italien am 211. November im Berliner Oliv-IM-ftadiou wurde der Spanier Esaiiariiu bestellt Esauartiuhat schon viele Laiiderfpiele mit gutem Erfolg geleitet

Spielausfälle im Breslauer Handbalt
Das Eiitsrhseidiiiigsfpiel der Gruppeubesten « «. - ini l Isi-

kgiieiiltlf;aiski»allt,·»das 1112 Lfg11111iCÜinCIb‘ iiieichsbahn Hilft-;-
t saii ten 61.- 1e10efe11 as Eis s -..follte, fiel aus« h ”um“ 1111111Jm Eiiiicheiduugsfpiel der 2.

lau 02 die Polizei mit 0:0 (4:31.

Ein 2-Minuien-Kamps
11‘. 0.=6ieg sichert (Ebern Titel.

» Der Berliner Borriiia »Neue Welt« hatt 1 sMeisterskhaft·Ederktiiorbe»rt nicht den gewiicufihttteutmätrkola. Zahlreiihe Lucien wies der große Saal auf. Einenvöllig iiiieriviirteteu Ausgang nahm die Liseltergeiiiiilits-ineiiteriihdit zwifiheu Eder und feinem Wieiier itzt-raus-svrderer Franz Norbert ziauui war der erste Gnng ver-ilnnaeu. da stiirmte der Wieuer in den Nahlampfdruckte Eder an die Seite, klammerte und schlng gleich-«zeitig auf den Meisters ein. bis das »Stop« des Rina-richters ertoute. Eder ivvllte lösen, Norbert klammerteaber weiter. und als ficb Eder dann gewaltsam frei-Heinrichs hatte. crfpiscbte er den Gegner gerade in demAugen lick unt einer krachenden Rechten am Kopf, als.it·f·uarikhter Noack Nordert verivariieu wollte. Norbertfturzte ii»Boden iiud erhielt eine Minute trampspauseEdcrs tilnck war es. daß sich Norbert wenn auch starkbenommen, wieder zum Kampf stellte. er deutsihe.Uienter machte kurzen Prozeß, er landete schwere stieihteam 11‘001. bis Norbert tiach zwei Minuten das »Aus«iiber sich ergehen lassen mußte.

Deutscher Meister tm Mannscha ts ' .gen· wurde zi·i»i·ii ersten Male der AC. zittliijiliiilrlizititiider iti Livlintbiiilheim deii·t)iiiilkaiiipf gegen dies Reichs;bahn-BSG. wen-2111011111 mit 4:3 gewann. In der erstenBegegniiiig war Neii-tili«ibii·ig mit dem gleichen ErgebnisSieger geblieben, so 01111 die kiirzere Gefaiiitzeit für den
Eiidsieg ausschlaggebend wurde.

Wv- ers- 10101111011.
Bielnnarit

Amllicher Bericht des Breslaiier Schlachtviehinarkls
vom 18. November 1939.

Der Auftrieb betrug: 701 Rinden
189 Schafe, 3040 Schweine.
Gezahlt wurde für 50 t1 Lebend ewi
Rinden Ochsen 30 Stil-It q 011

001111., ausgemiiftete, höchst Schlachtw
sonstige vollfleischige . . « . . _. . . . . .
fleischige....0-sossssssssv.
gering genährte s« · . s · .- ‑ · s - . . .

Bullen: 128 Stück.
jüng» vollfl» höchst Sehlachtwerts .
sonst _ vollfleischige oder ausgemäftete
fleischige.:«...oe0svss.sasspi
gerinä6genahrte « « ‑ «- a - -, « . . . . .

Klasse besiegte Bres-

 

1341 Kälber.

4450
38 50—4051.
33.50—35.50

41.00—42 51,
38,00*38 50
32.00—33.50

81:08: 4 Stück.
iing., vollfl» höchst Schlachtiverts . . , ,— csonst . vollfleischige oder ausgeniästete JLZZJJHÆ
fleischige . .0. . . o o d o o « « o o o s Q v . 2700—31g0gering genahrte . . . . . . . . - . . . . L(;.()o...LZ.t/g

Färsen (Kalbinnen) 79 Stück.
oollfl., ausgemäftete. höchst Schlachtm 42.00—43.50

 
äst-gecichme . o o e « q o s s o g I o « . 38 00...39 511
ckgesssosessseses . f" _"

ä„rigrinaßaenäbrte . . . . . . . . « : : : . M00 34.50a er: oppelleuder bester Mast . . . . — ;
beste Mast- und Saugkälber . . . . . . LZZZTZZZZ«mittlere Mast- und Saugkälber . . . . 48.00—54.01geringere Saugkälber . . . . . ‚ . . ‚ . 40«00..45·0(geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . 30'130-35'011

Cännnet, hammel und Schafe: .
Lälminer ugdt liihansimet beste Mast-

ammer, a siia tiämmer . . . . . . -
Weidemaftlänimer . . . . . . . . . . . 44.00—46.01.
beste füng. Mast- u. Stallmasihammel '—
Weidemasthammet . . . . « . . . . . —
mittl. Mastlämmer u. ält. Masthamniel 35-00
geringere Lämmer und Hammel . . . . .·.
Schafe. beste Schafe . . . . . ·- . . ‚ . . 37 00
Immer? Schale . . ‑ c s g l s I n. s 9 I . 34:00

Såetälekiiääbchafc-«c·s·sssssssi 2.7.00

a) von 150 11. mehr Kilo Lebendgew. 52 00
b) l. v. 135—-149.5 Kilo Lebendgeiv 52«00

2. o. 120—1345 Kiio Lebens-new 52·00
c) oon 100—1195 Kiio Levendgewichi zisoa
d) von 80—99‚5 Kilo Lebendgewirht . 46110—48 0(1
e) von 60—79.5 Kiio Lebendgewicht . —
f) von unter 60 Klio Lebendgeivicht —
g) 1. fette Specksauen . . . . . . . . . . 50.00—52.00

2. andere Sauen . . . . · . « , . . ‑. 45.00—48.00
h)@b€l‘.:...uuo||gg|g|||. —
l) 2111101111910“ . c o e · s O 4 · o s s v . 450U—52·00

Die Preise find Marktpreise iiir nliclter s s{irre und schließen sämtliche Speien de,s EiaiidtevlgmililbStall iiir Fracht. Markt· und Verlaufs-kosten Umsatz-steuer sowie den natürlichen liseivichtsverluft ein.
Marktverlauf: Rinden Kälber. Schafe, Schweine

verteilt

 

Neichsbankansweis vom 15.Tilusweis der November 1939· Nach dem
Deutschen dsieichsbauk vom 15. Eliooenb'r‚11130 stellt sich die Anlage der Bank in 2Bechfe1ulniiüSchecksW Lombard-s iiud Wertpapieren auf 1.1308 Millio-iiteu R i. »Im einzelnen betraaeii die Bestände an Wert-filn und Sihecks foirie an titeiaissclmhiiieclfselii 9886 Mi -lioiien .iiM-, an Lombardforderunaeu 22 Millionen RM.-an derkiiiiasfahiaen Wertpapiereu 1127 Millionen RM.

und an sonstigen Wertpapieren 363 tiiiillionen NM. DerDeckungsbestaiid 1111 Gold und Deviseu beträ t 77 Mill..»siM. Die Bestaiide der Neirhsbauk an 3entenbant=
Lkheiiien «werdeu mit 176 Mill. RM» diejenigen an
Scheidemnuzen mit 373 Mill. RM. atisaeiviefeii. Die
sonstigen Aktan sind auf 1233 Mill. NM. zurückgegan-
gen. Des Umlauf an Reichsbanknoten hat 11111 auf10346 Mil. NM« vermindert Die fremden Gelder be- tragen 1502 Miit NM



Leitung und sinnt-inficile
Zobten am Berge, den 20. November 1939.

künftige Lehrer aus den Volksschülerm
Um in Elternkreisen bestehende Uuklar-

heiten über die Aufbaulehrgänge für das
Studium an den Hochschulen für Lehrerbildung
zu beseitigen, hat der Reichserziehungsminister
ein Merkblatt herausgegeben. Nachdem bereits
zu Beginn des Schuljahres 1939 in über 20
Gebäuden etwa 80 Anfangsklassen der staat-
lichen Aufbaulehrgänge eingerichtet worden
sind, hat das Reichserziehungsministerium jetzt
die Auslese der Jungen für den zweiten
Jahrgang angeordnet, der mit dem Schnljahr
1940 beginnt. Zu den 80 bisherigen tritt
jetzt die gleiche Zahl von Klassen neu hinzu.
Außerdem werden erstmalig Anfbaulehrgänge
für Mädchen eingerichtet, deren Zahl jedoch
zunächst noch gering ist. Jn enger Zusammen-
arbeit wählen Schule nnd Partei in diesen
Wochen die geeigneten Jun en und Mädchen
aus den Volksschülern und Bolksschülerinnen
aus, die Ostern 1940 Die Schule verlaffen.
Bevor sie zu den vierjährigen Aufbanlehrs
ängen zugelassen werden« deren erfolgreicher

« esuch die Berechtigung zum Studium ver-
mittelt, werden die Ansgewählten in
Musterungslagern einer Bewährungss und
Leistungsprobeunterzogen.AndenMusterungs-
lagern nehmen auch die ausgewählten Mittel-
schüler und Landjahrpflichtigen teil, die in
besonderen Klassen zu Aufbaulehrgängen von
zwei-s und dreijähriger Dauer zusannnengefaßt
werden. Außer einer einmaligen ersten Aus-
rüstung mit Wäsche usw. und einem monat-
lichen Taschengeld von 2 bis 8 Mark, je nach
dem Einkommen der Eltern, erfolgen Unter-
bringung, Verpflegung, Bekleidung, Erziehung
und Ausbildung in den Aufbaulehrgängen
völlig atthtaatskostenNur Eltern mit günstigen
Einkommensverhältnissen werden zu einem
Monatsbeitrag von 10 bis 40 Mark heran-
gezogen. Auch das anschließende zweijährige
Studium an den Hochschulen für Lehrer-
bildung ist gebührenfrei. Das Mersblatt betont
zum Schluß, daß somit jährlich für Tausende
von Jungen und Mädchen aus den breitesten
Schichten des Volkes die programmatische
Forderung der Partei auf Ausbildung
besonders veranlagter Kinder armer Eltern
auf Staatskosten auf einem der wichtigsten
Gebiete der Volkserziehung in die Tat um-
gesetzt wird.

Der Bußtag aus den 26. November verlegt.
Der dem deutschen Volke aufgezwungene

Kampf benötigt Die Anspannung aller Kräfte.
Aus diesem Grunde wird in diesem Jahre
der auf Mittwoch, den 22. November,fallende
Bußtag auf Sonntag, den 26. November,
verlegt.

Schulden müssen bezahlt werden.
Jnsolge der Kriegsverhältnisse · sind gewisse

Lockerungen und Beschränkungen der Zwangs-
vollftreckung verfügt worDen. Jn einem Auf-
satz im ,,Deutschen Recht« weist Oberlandes-
gerichtsrat Fechner jedoch darauf hin, daß
grundsätzlich die Nichterfüllung oder Zuspät-  

ersüllung einer Verbindlichkeit auch je t Die
durch Gesetz oder Vertrag vorgesehenen echtss
folgen nach sich zieht. Auch die Verordnung
über die Bewilligung von Zahlungsfristen in
Rechtsstreitigkeiten hat es abgelehnt, die
Fälligkeit der Verbindlichkeiten als solche aufzu-
heben oder hinauszuschieben oder gar besondere
Vorschriften über die Umgestaltung der Ver-
tragsbeziehungen zu treffen. Der Schuldner
soll leisten, was er schuldet. Es mag sein, daß
in einzelnen Fällen Sonderregelungen zweck-
mäßig, die dann zu gegebener Zeit getroffen
werden. An dem Grundsatz aber,daß es Pflicht
des Schuldners ist, seine Verbindlichkeiten
ordnungsmäßig zu erfüllen,ivird sich schwerlich
etwas ändern. Das ist vor allem deshalb berech-
tigt und notwendig, weil dieser Krieg voraus-
sichtlich mehr als jeder frühere auch auf wirt=
schastlichem Gebiet ausgetragen wird. Um ihn
erfolgreich zu bestehen, muß die Wirtschaft
gesund fein. Dies sei nur dann möglich,
wenn der Waren- und Zahlungsverkehr
reibungslos läuft. Aus diesem Grunde sind
auch die für die ersten Kriegsmonate getroffenen
Beschränkungen der Zwangsvollstreckung be-
reits wieder etwas gelockert worden.

Grundstenerbeihilfe für Arbeiter-

wohnstätten um zwei Jahre verlängert.

Gemäß § 29 des Grundsteuergesetzes
gewährt das Reich für Arbeiterwohnstätten
zur Erzielung tragbarer Lasten oder Mieten
eine Beihilfe in Höhe der Grundsteuer auf
die Dauer von zwanzig Jahren. Die Arbeiter-
wohnstätten mußten jedoch nach der bisher
geltenden Regelung bis zum 31. März 1940
bezugssertig werden. Durch Gesetz vom
7. November 1939 ist nunmehr diese Frist
um zwei Jahre verlängert worden. so daß
die Grundsteuerbeihilse auch gewährt wird
für Arbeiterwohnstätten, die bis zum 31. März
1942 bezugssertig werden.

Schlefische Frauen überall hilfsbereit.
Von den Frauen wollen wir berichten, die

in dieser Zeit still und unverdrossen ihre
Pflicht tun. Wie der Soldat draußen an Der
Front kämpft, so stehen die Frauen in der
Heimat auf ihrem Posten. Ueberall,wo Frauen-
hände und -herzen gebraucht werden, setzen sie
sich ein.

Jn den Nähstuben der NS.-Frauenschaft
und des Deutschen Frauensperkes unseres
Gaues rattern von früh bis spät die Näh-
maschinen. Blonde, dunkle und ergraute
Frauenköpfe beugen sich über die Arbeiten.
Da werden Stöße von Lazarettwäsche aus-
gebessert und feldgraue Uniformen passend
gemacht. Da werden Säuglingsausstattungen
genäht und Soldatenstrümpfe gestriokt. Bei
dieser Arbeit wandern die Gedanken der
Frauen oft zum Mann oder Sohn draußen
an der Front. Jn den Lazaretten haben die
Frauen den Verwundeten mit mancher Liebes-
gabe schon große Freude gebracht.

35 Beratungsstelleu des Deutschen Frauen-
werkes gibt es in Schlesien. Jnnner herrscht
dort reges Treiben. »Wie koche ich Kürbis
ohne Gewürze ein?” — »Wie bekomme ich
ganz schnell ein Hausjahrmädel?« —— »Wie  

kann ich meinen Küchenzettel abwechslungs-
reicher gestalten ?" ——- Tausende von Fragen
über hauswirtschaftliche Dinge werden an
einem Tag in den Beratungsstellen beant-
wortet. Ueberall werden die Frauen zur Mit-
arbeit herangezogen. Wenn irgendwo Not am
Mann ist, wendet man sich an die Frauen.
Eigentlich ein schönes Zeichen des Vertrauens.
Wir können hier beweisen, daß auch wir
Frauen bereit sind, zu helfen, zu arbeiten und,
wenn es sein muß. auch zu opfern.

Weit über 3000 fchlesische Frauen der
NS.-Frauenschaft und des Deutschen Frauen-
werkes haben sich für die Nachbarschaftshilfe
zur Verfügung gestellt. Wo Haussrauen krank
sind und Kinder und Haushalt versorgt
werden müssen, wo die Männer im Felde sind
und die Frauen die Geschäfte allein weiter-
führen, überall da treten die Frauen helfend
ein. Ebenso haben sie sich auf Dem Lande
bei der Erntehilfe eingesetzt. Tausende von
Frauen arbeiteten als freiwillige Hilfe auf
den Feldern. Auch in den entferntesten
schlesischen Dörfern schaffen und helfen sie,
wo Männer oder Knechte eingezogen sind und
die Arbeitskräfte fehlen.

Wir können hier nicht all die tausend
kleinen Hilseleistungen aufzählen, die von den
Frauen fast in jeder Stunde gemacht werden.
Mit diesen Zeilen wollen wir nur in einem
kurzen Abriß die hilfsbereite Mitarbeit der
Frauen zeigen. ·

[las gute Kinder-ALährmiflel «

gastm
'reinerMaissfärke-fluder

bekommen Sie zur Zeit aus die mit einem 8

bezeichneten 4 Abschnitte der Heivhshrot-

harte für fiinDer bis zu 6 fahren

0534 weist Oetker
—- ungültig werdende Postwertzetchen.

Mit Ablauf des 3|. Dezember 1939 verliert
eine Reihe Postwertzeichen ihre Gültigkeit.
Es handelt sich dabei um Sondermarken und
Sonderpostkarten, die im Jahre 1938 aus
besonderen Anlässen herausgegeben worden
sind und um die Luftpostmarken des Aus-
gabejahres 1934. Von einem Teil dieser
Wertzeichen, und zwar die zum Turn- und
Sportfest Breslan herausgegebenen Marken
zu 3, 0, l2 und 15 Rpfg., die Graf-Zeppelin-
Gedenkmarken zu 25 und 50 Rpfg. sowie die
Luftpostmarken zu 5, 10, 15, 20, 25, 40, 50,
80 unD 100 Rpfg. und zu 2 und 3 RM.
können die nicht verbrauchten im Januar 1940
bei den Postämtern gebührenfrei gegen andere
Postwertzeichen umgetauscht werden. Die
übrigen ungültig gewordenen Marken und
Postkarten werden weder umgetauscht noch
zurückgenommen.

Unser Winterobstl

Jn mancher Familie trifft in diesen Tagen
ein Korb mit Aepfeln ein, den gute, garten-
besitzende Verwandte oder Bekannte von ihrem
diesjährigen Ueberfluß spendeten. Bei aller

  

 

 

Freude erhebt sich bei den meisten Hausfrauen
die bange Frage: ,,Wo soll ich nur mit den
Aepfeln hin, und wie halten sie sich am
besten ?” ,,Jn den Keller«, ist da die einzig
richtige Antwort, denn in warmen, besonders
Zentralheizungswohmmgen halten sie sich nie-
mals. Die Böden fallen ja wegen der Luft-
schutzbestimmungen als Aufbewahrungsraum
fort. Es wird sich in den allermeisten Fällen
ermöglichen lassen, im Keller einige alte Tisch-
platten oder dergl. aufzustellen und darauf
die Aepfel zu legen. Die Früchte dürfen sich
aber unter keinen Umständen berührenl 4——6
Grad Celsius ist die beste Temperatur für
sämtliches Winterobst. Man muß also min-
destens alle zwei Tage hinuntersteigen, die
Temperatur kontrollieren, die Fenster mehr
oder weniger öffnen — offen stehen müssen
sie, so lange frostfreies Wetter ist, Tag und
Nacht, damit auch die nötige Luftbewegung
stattfindet —— und vor allen Dingen die
schlechten Früchte aussortieren, damit sie die
guten nicht anstecken. Gerade in den erstenLager-
wachen verliert jedes Obst einen gewissen
Prozentsatz durch Fäulnis. Was sich dann
aber ,,durchmausert«, hält sich bei sorgfältiger
Beobachtung und Pflege dann meist auch bis
ins Frühjahr hinein.

Feldng gegen die Rachitis.

(Alle Säuglinge erhalten Schutzmittel.)
Obwohl wir Kriegszustand haben, wird

die Gesundheitsführung in Deutschland nicht
vernachlässigt. Gerade im Kriege ist es not-
wendig, die Gesundheit nicht nur aller
Schaffenden, sondern besonders auch der
künftigen Generation zu sichern. Es ist des-
halb von entscheidener Bedeutung, daß
gerade in diesem Augenblick eine seit langem
vorbereitete Großaktion gestartet wird, ein
Feldng gegen die Rachitis. Die Rachitis, auch
als englische Krankheit bezeichnet, ist eine Volks-
krankheit, deren Bedeutung nicht hoch genug
gewertet werden kann. Sie befällt das Kind
zur Zeit seines stärksten Wachstums, ins-
besondere also den Säugling, aber auch noch
das Kleinkind. Die Rachitis selbst führt nicht
unmittelbar zum Tode, ist aber mittelbar der
Anlaß ungezählter Todesfälle. Wenn wir die
Rachitis aus unserem Volkskörper ausrotten
wollen, dann kann es nur die Parole geben,
alle Kinder einem Schutzverfahren zu unter-
ziehen. Dieses Verfahren muß in erster Linie
während der sonnenarmen Zeit durchgeführt
werden.

Die Aktion wird sich so abspielen, daßsdie
Gefundheitsämter allen Müttern mit Säng-
lingen eine Aufforderung zu dem sogenannten
Rachitistermin übermitteln. Dort wird nach
ärztlicher Untersuchung eine Flasche Vigantolöl
ausgegeben, das dem äugling zusammen mit
der täglichen Nahrung zu geben ift. Die An-
wendung des Mittels wird überwacht. Nach
zwei Monaten wird eine zweite Flasche aus-
gegeben. Nach weiteren zwei Monaten erfolgt
dann die dritte Vorstellung mit der Abschluß-
untersuchung. Etwa 1,5 Millionen Säuglinge
werden von dieser Aktion erfaßt, die damit
eine besonders großzügige Maßnahme auf dem
Gebiet der Gesundheitsführung darstellt.  

Eine lange Zeit —- denkt er bitter. Man darf nicht
schwach werden, nicht sentimental, zum Teufell Diese Frau
ist in Bitterkeit und häßlichteitem mit Bertrauensbrüchen
und kleinlichem Weibsegoismus aus deinem Leben gegangen,
sie hat nicht gefragt, was aus dir wird, als alles um dich zu-
iammenbrach und sie als erfte von dir ging —- damals
brauchte dein Kind dringend mütterliche Sorgfalt, einmal
hast du dich vor einer Frau gedemütigt, gebettelt nein
nie wiederi

Droste atmet schwer und starrt grübelnd in die großen-
stehenden Augen. Und da, er fühlt es, will die Vergangen-
heit versinken, das häßliche ist mit einem Male nicht mehr
Da. Nur dieses schmale, feine Gesicht leuchtet aus dem Dunkel,
diese Züge, die er einmal geliebt hat, als er ganz, ganz ein-
sam war.

Ein böser Kobold raunt in seinem Ohr. Und sie,
Joachim Droste, wo blieb die geliebte Lilo, als Du fie am
nötigften brauchteft‘? Drostes Züge erstarren, sein Mund
wird ganz schmal, ein harter Strich in dem verschlossenen
Gesicht. Man darf sich nicht unterkriegen lassen —, man muß
hart sein, oder man zerbricht. Man muß das Schicksal
meistern, muß die Fäden fest in der hand halten — nicht
Marionette sein . ..

„er wohl, Lilol« sagt er mit erzwungener Ruhe und
tritt einen Schritt zurück. Sie beugt sich zu ihm, ihre großen
grauen Augen hängen in stummem Flehen an seinen Zügen.

»Joachim —“ sagt sie und stützt sich in einem Schwäche-
anfall auf Den Verlaufs-stand ihre Lippen zucken, ,,— ich
habe viel an dich gedacht, habe bereut, glaube mir, ich weiß,
ich war ein selbstsüchtiges, kleines Weibchen, keine Kameradin,
wie du eine brauchtest. Jch war damals nicht gut beraten —
meine Schwestern, Tante Stefanie —- alles drang auf mich  

schlossen warst. Jch war noch so jung und sollte Stiefmutter
werden, ich fürchtete mich und du warst so schwer zu ver-
stehen, deine Frau war erst ein Jahr tot, alle sagten mir, du
brauchtest nur eine Erzieherin für das Kind, und der
Schatten der Toten stände immer zwischen uns, ja, ich
fürchtete mich schließlich, und dann wurdest du heftig, und
ich ich «

Schultern zucken-
»Jch habe dich weggetrieben, ich weiß es, ich war nicht

stark genug, aber ich war doch noch so jun-g Und ich habe
immer gewartet —- gewartet —- Du kamst nicht wieder,
Joachim, du bist hart ich habe versucht, an deinem Kinde
gutzumachen, Werner hängt an mir. Deine Pflegemutter
liebt ihn wie ich, aber fie ift alt, zu abgekämpft und müde, la
ein junges Menschenleben großzuziehen. Jch habe immer ge-«
hvfft, dir einmal alles sagen zu können, nun stehst du vor
mir, so kalt, so abweifend, wie du immer warst, wenn du
dich verletzt glaubtest. Joachim —- kannst du nicht ver-
geffen‘?“

Ein hastiger Arm drängt Joachim Droste zur Seite.
Ein dickes bewegliches Männchen mit Reisetasche und

Plaid trippelt aufgeregt an den Zeitungsstand
,,Frollein — die Abendzeitungen, bißchen plötzlich, ja —?

Keine Seit, mein Zug fährt ab!“
Lilo zuckt gepeinigt zusammen, sucht hastig drei, vier

Blätter und reicht sie zusammengefaltet über den Ladentisch.
,,Bierzig Pfennig, bitte!“
Der Dicke kramt nervös in feiner Geldbörse, wirft eine

kleine Münze auf den Tisch und läuft nach den Bahnsteigen.
„Sie bekommen Geld zurückl« ruft Lilo erstickt. Der

Kleine winkt ab und verschwindet im Gedränge.
»Du siehst, Joachim, es geht mir gut“, fagt Lilo bitter,

,,man bekommt nicht nur feinen Lohn, wenn man Zeitungen
verkauft, man bekommt sogar Trinkgelder obendrein-" Sie
wirft Die Münze mit spitzen Fingern in die Ladenkasse.

Droste schiebt die Reiiemiitze gequält aus der Stirn.
z- »Das Leben ist hart, Lilo —-“, fagt er mit erzwungener

 
Sie birgt Das Gesicht in den Händen, ihre schmalen ,

 

l————_

· -. · ein, sie machten dich alle nicht, weil du schroff und ver- Ruhe, ,,— aber, vielleicht entsinnst du dich — es war dein
glühender Wunsch, selbständig, unabhängig zu bleiben — dich
nicht von mir unterdrücken, tyrannisieren zu Iaffen. Unsere
Ehepläne zerbrachen daran und manches andere mit. Jch muß
auch bedienen, während andere an gedeckten Tischen sitzen —-
und bekomme Trinkgelder —- leb wohl, Silo.“

Er wendet sich schroff ab und geht starr, mit zurück-
geworfenem Kopf aus Der hohen, lärmerfiillten Bahnhnfss
halle. « · "’ s«

O

Es ist ein Tag im Juni mit strahlende-m, stahlblauem
Himmel, mit der süßen Mattigkeit sommerlicher Reife, als
Joachim Droste langsam unid ziellos durch die Straßen seiner
heimat schlendert. Die Mädchen schreiten beschwingt und
haben helle, duftige Kleider. Manch prüfen-der Blick aus
blanken Augen streift den großen, hageren, sonngebräunten
Mann, der gedankenversunken durch das Straßengewühl der
iommerlichen Großstadt schlendert. Joachim Droste geht, und
sein Herz schlägt unruhig, durch Straßen und über Plätze, steht
am Elbufer, wo sich mächtige Brückenpfeiler dem gurgelnsden
Strom entgegenstemmen, geht durch das steinerne Baracks
wunder des Zwingers, betrachtet nachdenklich den Prachtbau
Sempers, das Opernhaus, dessen künstlerische Strahlkraft bis
in fernste Länder wirkt, ja, das alles — Joachim Droste fühlt
es mit stiller Beglückung, gehört zu seiner heimat. Unfaßbar
will es ihm scheinen, daß er Das alles hinter sich warf, ver-
gessen konnte.

Er wandert weiter, steht plötzlich wieder vor dem mäch-
tigen, grauen Steinbau des hauptbahnhofes, steht zögern-d
vor dem hauptportah nur nach wenige Schritte trennen ihn
von dem Ziitungsstand wo eine Frau ist, die er einmal sehr
liebte. Droste hat plötzlich einen bitteren Geschmack auf der
Zunge, wendet sich schroff ab und geht die kastanienumsäumte
Wiener Straße hinunter, wo hinter Parkgittern und ges
pflegten Rasenflächen stille Billen träumen, wo Kinderlachen
aus geöffneten Fenstern klingt, gepflegte Damen von ernst
blicken-den herren in wartende, prächtige Limousinen geleitet
werden, wo respektvolle Moosfarn-»den Wagenschlag aus-
reißen.



61001-0110 Landstle Blitlllli.
Jiingiiger im Breslauer Zoo.

_ Die Königstigerin »Nami« im Breslauer Zoo
hat wiederum geworfen. Die Ausziicht der Jung-
tiger mufi aber auch dieses Mal mit der Flasche
versucht werben, D11 Die Tigeriu ja nicht selbst aus-
zieht, iveil sie keine Milch hat. Vorläufig sind
die Jungen munter, ob die Auszniht aber gelingen
wird, ist zunächst noch sehr fraglich.

Jsin Dickhänterhaus sind wieder junge Larven
des merkwürdigen oftindischen »Waud-eliideii
Blattes« zu feheu, einer Heuschreckenart, die in
ihrer Gestalt (voii oben geseheiis tatsächlich un-
geheuer blattälniltch wirkt. Eiiigestellt iviirdeii
im Breslaner Zoo auch einige amerikanische
Nerze, die als gute Pelzlieferanteu ja allseits
bekannt sind.

sc. Abiiahuie der Verkehrsiinfälle
in Breslaii. Im Oktober ereigueteii sich im
Stadtgebiet Breslan ‘219 Berkehrsunsälle. Hier-
bei war ein Todesfall zii verzeichnen, verletzt
iviirdeii 1:12 Personen. Jst auch diese Zahl noch
beträchtlich hoch, fo haben sich doch die Verkehrs-
iiiisälle gegenüber dein Vormonat um 42 und
gegenüber dem gleichen Monat desBorjahres
sogar um 122 verringert.

Staat iiWiii 6111111111111.
Reue Blutordenskräger in Schlesien.

SA-Obe·rstnrmfiihrer Max Kiibissa ausgezeichnet.
Ganleiirr-Stellvertreter Pg. B ra chi liber-

reichte kürzlich bei einem Eiiipfaug in Bresian drei
verdienten alten Kämpferu der Bewegung im Na-
men des Führers den Blutorden, die höchste Ans-
zeichnuug er NSsDAP Die neuen schlesischen Blut-
ordeusträger sind: Max K n b i s s a, “Breslau; Tho-
mas Tra ffa , 0511110111, 1111D direisgesihäftsführer
G r o s s e , s„Jhlan.

S9l-Oberstiirniführer Max Kiibissa vom Stab
der Staiidarte 11 in Breslaii trat als 17 jähriger
im Jahre 1926 in Die Sturmabteiliing S ch w ei b -
nitz ein. Er fiel mehrfach den überfallen poli-
tischer '“iegnee zum Opfer. 1930 zerschlug man ihm
die rechte Schuster, 1931 erhielt er vier Messerstiche
in den Hinterkopf.

chinptscharführer Thomas Traffa zählt zu den
ältesten Parteigeuosseu in Gleiwitz. 1929 kam er zu
den Männern der SA. Er wurde in Schönwald
überfallen 1111D mit neun s.Diefferfticheu, von denen
zwei Lungenstiche waren, aufs Schwerste ver-letzt.

  

Der Kreisgefchäftsführer der NSDAP., Kreis
Ohlan, Pg. Gro se, erhielt im Jasl re 1.932 im Bor-
wärts-Gebäude in Berlin eine schwere Verletzung

Nun erhielten diese tapfereii Schlesier, die in
der Zeit des Kampfes treu unD eiiisatzbereit zum
Führer standen, ihre verdiente Ehrnng.

i= Höehsthandclsspanneii für Verdunkelungs-
papier. Der stieichsskommiffar für die Preisbil-
dung hat die Höchsthaudelsspaunen für Verdun-
kelungspapier jeder Art auf 20 Prozent für den
libroßbsandel und 40 Prozent für den Einzel-
hsaudel fest-gesetzt. Diese Regelung bezieht sich
nicht auf Paul-ere, die, obwohl sie für andere
Vseinveiidungsnwecksa insbesondere Verpackii-iisgis-
zwecke, bestimmt sind. als Verdiinskelungsvsapier
verkauft werden. Bei ihrem Ankauss ist Der
.ii‘än'fer gegen llborvorteilustig-en dadurch geschützt,
daß der Häsndlser an den Preisstopsp gebunden isst.

—-000·-——-0 n“.-- “——

Was soll ich werden?
85 000 Jungen und cIlic’ibel verlassen Ostern 1940 in Schlesien die Schule.

Rund 85 000 Jung-en nnd Mädel werden zu
Ostern 1940 allein in tillt-Schlesien die Schule ver-
la sen, niii in das Berufsleben einzutreten. Hierfür
Die Bertifsnachwuchslenkiiiig planvoll und zweck-
niaszig vorzunehmen, ist ebenso notwendig tote die
plaiivolle Lenkung des gesamten Arbeitseinsatzes im
neuen Deutschland überhaupt.

In Schslefien sind es vor allem zwei Gebiete,
die hinsichtlich ihrer Nachwuchsversorgniig ein
Problem darstellen: B e r g b a 11 in Oberschlesien
und Die La n d tv i r tsch a f t. Während es im letz-
ten Iahre durch verschiedene Maßnahmen, insbe-
soiisdere durch die Anerkennung der Landwirtschaft
als gelernter Beruf, möglich war, 10 0. H. aller
Nacljitvnchsverinittliiiigen der Landwirtschaft in ein
Daner-Arbeits-verhältiiis zuzuführen nnd damit die
Nachtviichsfrage zunächst bis zu eine-m gewissen
,Grade befriedigend zu lösen, liegen die Verhältnisse
im Bergoaii noch wesentlich schwieriger. Es ist
heute schon so gut wie unmöglich, den Bedarf an
Nachwuchs für den oberschlesischen Bergban ans  

dein engeren Jiidustriebesirk Benthen——Gleiwitz-—
Hinsdeubnrg zu decken, so Idaß ans die angrenzenden
läuidlichen Bezirke mit starkem Nach-wuchsüberschusz
ziiriickgegrifsen werden uiusz. Wie schon in den gan-
zen letzten Jahren, it auch jetzt noch immer die
M e ta l l 10 1 r t s cb a t der Modebernf der meisten
Jungen . Es ist selbtverstänsdlich, daß derartigen
Erscheinungen gegenüber eine plaiivolle Berufs-
nachwnchslenkniig stattfinden niiif3.

Angesichts der Wichtigkeit ein-er richtigen Be-
rnfsanstvahl für den jniigeii Menschen elbst, aber
auch für die gleichmäßige, den Bedürfnissfeu unserer
Gesaiiitwirtschaft entsprechenden gerechten Bersor-
gnug aller Zweige von Industrie und Handwerk
mit Dem notwendigen Nachiviichs ist dringend zn
wünschen, Da; Die Beriifsaiifkläriingsaktion, die
überall in S jlgien jetzt wieder im Gange ist unD
Die neben der s erufsberatung der einzelnen Ar-
beitsäiiiter vor allem auch von der Jugend selbst,
der Hitlerjugend nnd der Ganjugendtvaltnng der
DAF., getragen wird, auf fruchtbaren Boden fällt.
 

Pimpfe halfen dem CBauer.
12155 Tagewerk-Z in der Hacksriichierule.

Der Generalappelh den unser Führer bei Aus-
briich Des Krieges an die gesamte deutsche Nation
richtete, ist auch von unserer Jugend mit großer Be-
geisteruiig aufgenommen worden. Nur wußten wir
am Anfang gleichnicht, wie auch ivir als Piinpfe dem
Führer helfen konnten. Bald erfuhren wir aber von un-
serem Reichsiiigeiidfülirer. wie auch wir mit helfen
tönnen. Durch die Eiiiziehniig von Bauern 1111D Land-
arbeitern ziim herresdieust trat bald ein Mangel an
Kräfte in der Landwirtschaft auf. Um unserem
Gegner die Waffe der Aiishungeruiig aus Der hand
zu nehmen, mußte so schnell wie möglich die gesamte
hackfriichternte unter Dach und {Fach gebracht werden.
Er erfolgte darum ein verstärkter Einsatz von DI-
Angehörigen in Der Landarbeit Ein Appell bewies,
wie gern und freudig sich die Pimpfe 511 dieser Arbeit
meldeten. 90 0. .1’). aller Piiupse im Jungstamm
5/10 SchweidnitzsLaudsOst iviirden bei den
einzelnen Bauern eingesetzt hier wurde nun mit
Eifer gearbeitet, Denn keiner wollte hinter Dem anberen
Kameraden zurückstehen. Jeder wollte hier feinen
Dank an den Führer zum Ausdruck bringen. Ob
Sonnenschein, ob biegen, es ging immer lustig 511.
Von friih um 6 Uhr bis zur Dunkelheit wurde gear-
beitet und dann schmeckte das Essen nochmal so gut;
geschlafen haben wir wie noch nie zuvor. lind immer
hört man die Pitiipfe sagen: Schön war die Zeit beim
Baiieriit

Ein paar Zahlen sollen einmal beweisen, wie der
Einsatz im Jiiiigstamm erfolgte. Jm ganzen Jung-
stainni sind rund 400 Pimpfe eingesetzt worden. Jn
dieser Seit, wo die Pimpfe beim Bauern waren, haben
sie eine Gesamtleistung von 12155 Tagewerken voll-
bracht. Ein schöner (Erfolg, auf den die Jungen stolz
sein können.

Die Maßnahmen gegen cl'ruulienbolbe
Auch Namensveröffenllichuug zulässig.

Durch die Polizeiverordnuna über das Wirts-
hausverbot ist die Möglichkeit geschaffen warben,
mit Wirtshaiisverboteii gegen Trimkenbolde vor-
zugehen. Der Reichssührer H unb Chef der Deutschen Polizei hat die Polizeibehörden ersucht,

.-,Zwischenspiel vom Belle-Alli·anz-Pliatz« aus und
vorbei fei!

 
111111111, ittitiilu Ini Paiteiiiiiiiiit
Ein heiterer Roman von Walt er Sawitz in.

801 lNacbdruck verboten.)

Madam-e Angålse war angenehm« überrascht
durch diese Eröffnung. Sie konnte bei dervSache

tatsächlich kanni etwas verlier-en, unD was die Un-

gewitter anbetraf, nun. sie war» eben maßt-as

autmiitisg und hatte sich von Oanneliore glatt
ein-wickeln lassen, man konnte ihr natürlich kein-en
Strick daraus Drehen! . »

Wenn das Geschäft dort aber wirklich als
Niederlage geführt werden sollte,«dsann war der
Gedanke nicht übel, sie fest dafür,anzuitellen,
denn anständig nnd ehrlich war sie, alles was
wahr ist, und es konnte nichts schaden, wenn die
jung-e Verkäuserin. die drüben bedienen sollte-
eine Vertrauensderson zur Seite hattet

Madame Angålse bedankte sich bei Promm unD
bat ihn. Hannselore davon zu verständigen, daß
fie nach Geschäftsschbuß hin-kommen wurde, um
sich den Warenbestand anzusehen und aber die
weiteren Einzelheiten der Übergabe zu ver-
hanbeln. .. . ..

»Was sind denn das für -— persönliche Grunde
bei Fräulein s‚Iiaa'iem'ann’i" fragte sie, als
Promm sich anschicken wollte zu neben. „ober —-
ift das ein Geheimnis?« .. »

Prosmm setzte sich den Hutauß »,,Frcz.iilein
Paasemsann will das Geschäft nicht weit-erfuhren-
10e'i'l sie sich in kurzer Zeit vevhseiraten wirbl’ Er
nickte Madame Angöle freundlich zu und trat auf
die Straße. Nach zwei Schritten dreht-e er sich
zu ihr um. »Mit mir, nämlich." sagte er lächelnd-
„In-ein Name ist Promm, Abteilungsleiter
in den Paasemanns-Werken.« Dann setzte er sichl
in sein-en Waaen und braust-e davon.

Christian Paasemann hatte am Vormittag
beim „llninerfaloerlag“ vorgesprochen und freude-
Ltrahlend die Nachricht entgegennehmen tönnen,
aß feiner Wiedereinstellung zum nächsten Mo-

natsersten nichts mehr im Wege steh-e. Groß-
artig war das, gottlob, das Luderlseben nahm end-
lich ein Endel Danke schön, herr Tensge, na, ich
werde mich ja nicht schlecht ranhaltent«

Wohin jetzt9 Christian überlegte. Am rich-
åigten wäre es, man führe jetzt wach »Schloß

tierstein« hinaus, um einmal nach Dem Gustav

Draußen angekommen, lugte Christian über
den Zaun. Der Verschlcig von ,,Qtto« war leer,
Gustav war wohl mit ihm unterwegs.

Christian betrat das Grundstück. Natürlich da
hinten stand ja der dicke Klödicke und arbeitete in
seinem Gärtchen, der »Kronprinz« spazierte gras-
vitätisch den Zaun vom Gemüsegsarten entlang
Alles war so heimatlich, so schön.

,,Morjen, herr Klödicke,« rief Christian, „mein
Bruder nicht Da?“

Klödicke sah auf. kam langsam näher. ,,Nee,
Herr Paasemann der is wohl nach Berlin rem-
jemsacht, habe ihn heute noch gar nicht geseheul«

»Mit dem Wagen?« fragte Christian.
«Wagen?« Klödickie war baß erstaunt, »ja,

wissen Sie den-n von nifcht‘?“
WiesoNein. Christian wußte von nichts.

Denn, war Der Wage-n getlaut‘?
Klödicke erzählte jetzt breit unD ausführlich

den ganzen Eiergang der Katastrophe. »Rese, wie
det jebrannt hatt Erst ’n jroßer Knsall unD denn
jleich Feuer, und janz schwarzer Rauch, und Jhr
Bruder, na, den hättense sehn sollen, der is jasnz
durcheinander jewesen, und drei Tage hat er keen
Wort jesprochen. Aber schließlich hat ers mir
verraten, daß er da ’ne Erfindung dran jehabt
hat und nur durch eiense janze Dummheit, durch
’ne janz wisnzije Unachtsamkseit is det alles passiert,
die Erfindung hat iar nischt bei zu tun jehabt, die
is in Ordnung jejang’n. Aber nu hat er doch keen
Jeld mehr, sich '11 neuen Wajen zu koofen unD
wieber alles von vorn anziisangenl Js ’11 rechter
Jammer, here Paasemann, so ’n tüchtijer Mensch-,
der Justav, nnd den-n so ’n Pech zu haben. Set
habe schon daran ieDacht, ’ne hypothek hier uff-
zunehmen und ihm denn bei Jseld zu jeden, aber
det würde ja nich reichen . . .« «

Christian verabschiedete sich von Klödicke und
fuhr in die Stadt zurück. Unterweng griibelte er
und rechnete und überlegte hin und her, und als
er aus dem Autobus stieg, da wußte er, was er
zu tun hatte . . .

Zunächst jetzt mal 511 hannelore. Sie hatte
ihm vor einigen Tagen die Anschrift ihres hüt-
ladens mitgeteilt. Die hannelore als Geschäfts-
inhaberin, — Das Theater mußte man sich einmal
ansehen!

Christian kam gerade noch zurecht, einen Tag zu sehen nnd ihm bei Der Gelegenheit — gleich
die Mitteilung davon zu machen. Das

 
später hätte ev die Firma «f)aloiipauns-Damen-.

von dieser Verordnung in allen Fällen Gebrauch
zu machen, in denen ein Vorgehen gegen Trunken-
bolde angezeigt ift. Wirtshausverbote dürfen in-
dessen selbstverständlich nicht gegen Personen er-
lassen werben, Die gelegentlich einmal betrunken
gewesen sind. Über den Rahmen der Polizeiver-
ordnung hinaus wird den Polizeibehörden eine
Prüfung anheimgestellt, inwieweit ein Bedürfnis
und die Möglichkeit besteht, die Namen von aus-
gesprochenen Triiiikenbolden, gegen die wiederholt
mit Wirtshaiisverboten vorgegangen werden
mußte oder die ein Verbot nicht befolgt haben, in
Der Tagespresse bekannt zu geben.

Achtung! 3wei-Marli-Siiiclie!
Aiiszerknrssehung der Reichssilberniünzcn im

Nennbsetrag von 2 Reichsmarh

Nach einer Verordnung des Reichsmiuistiesrs
der Finanzen gelten die Rseiclissfilbieruiüuzen im
Nie-unbieti«aa von 2 Reichsinsark ab 1. Januar 1940
nicht mehr asls gesetzliches Zahlungsiuittse·l. Diese
Münze-n behalten also ihre Figiisfskrasft nur noch
bis zum 31. Dezember 1939. In den folasensdeu
drei Monaten, und zwar bis zusm 31. März 19-i(),
werden diese Münzen von allen Reichs- nnd
Lausdesskasfeu noch in Zahlunsa genommen und
gegen ander-e Zahlungsmittel unigetai.ischt. Vom
1. April ist«-il) ab hört Die Einlösunasspflicht auf.
DisetMüsuzseu haben dann nur noch ihren Metall-
wer .

Esavird Darauf hingewiesen, daß damit nicht
alle Silbermünzen zu 2 RM. ans-er Kurs gesetzt
sind. sondern nur Die alte etwas größere Ans-
gabc diefer Müiizforte, die aus der einen Seite
die von einem Eicheukranz umgebene Werthe-
zeiclninug nnd ans der ander-en Seite den Reichs-
adler trägt.
weitaus grösserer Anzahl im Umlauf befindlich-en
etwas kleineren 2 ittM.-Stücke, Die auf Der einen
Seite das Fiovsibildiiis des Generalfeldmarschalls
von Hindeuburg und auf Der Wertseite das
Hohieitszeicheu tragen.

—

hüte« nicht mehr am Leben angetroffen, Das
Firmsenschiild hätte dann schon «Masdame Angele«
gelautet.

Hannelore war mit Dem Mäuschen zusammen
dabei, eine schriftliche sBeftanDs-anfnahme ihrer
Waren anzufertigen, als ihr Bruder dein Laden
betrat. und jetzt hatten Die beiden einander ja
allerhand zu erzählen. Den Bericht über Giistavs
Unglück hatte sich Christian für zuletzt ausgespart.

»hannselore«, sagt-e er abschließend, »wir beide,
Du und ich, haben Doch, streng genommen, einen
imserhörten Dusel gehabt, nicht wahr? Laute-r Un-
sinn haben wir mit unserem Geld angestellt, und
doch haben wir fast alles wieder ziirückbeskomniseii.
Du bist außerdem bei Diefer Gelegenheit noch 511
einem Mann gekommen nnd wirst ja demnächst so
oder anders in die »Pa«asemsasnn-Werke« einziehen,
wenn auch ans etwas anderem Weg-e, wie Du
zuerst gedacht hast! Der Gustav aber, Der einzige
Vernsiinftige von uns, Der Gustav, der immer nur
gearbeitet und gespart hat, und der uns beiden-,
weiß Gott, doch immer wie ein Bater gewesen ist,
— der alle-in hat ein so dreimal verdammtes Pech
gehabtt Hannelore, weißt Du, wollen wir ihm
unser Geld geben, Du zwei-, ich dreitauseiid
Markt Dann kann er sich einen neuen ‚.Dtto”
kaufen und wie-der weiter an sein-er Sache tum-
murtfen. Und weißt Du, hasnnelore, er schafft es
Doch. Der Gustav, er schafft es bestimmtl Oder
glaubst Du etwa nicht?“

. hannelore erwiderte nichts. Sie stand auf und
ging in den Werkrasum hinüber, wo auf Dem Ar-
beitstsisch die ,,f)erzogsi«ns« lag. Sie nahm etwas
heraus und ging in den Laden-kaum zurück.

„hier, Ch-ristel, da ist er, der Scheck, den ich
gest-ern von Madam-e Angele bekommen habe,
zweitausend Mark Bring es ihm, Christ-el, aber
gleich-noch heute, mit Deinem Geld zusammen,
unD fage ihm, daß ich mich nächste Woche wieder
auf Dem geliebten „Schlaf; W·etterstein« einfinden
unD Dann bis Weihnachten dort bleiben werbe.
Denn dann wollen wir nämlich heiraten, Der Hans
und ich! Und das Geld brauche ich ja gar nicht,
mach ja doch bloß Unsinn Damit, und der Gustav

Ihre Gültigkeit behalten die in.

Vusztag auf den 26. November oerlegd
Amllich wird mitgeteilt:

Der dem deutschen Volke aufgezwungene

Kampf benötigt Die Anspannung aller firäfte. Aus

diesem Grunde wird in diesem Jahre der auf

Mittwoch, den 22. November, fallend-Z Busziag auf

Sonntag, Den 26. Tcooember, verlegt.

M

Abgabe truppennntauglicher Pferde.
Anträge an die ziistäiidige direisbaueriischaft

Wie das Prosviii3ial-Ernähriingsaint, Abteilung
A (Landesbaneruschaft Schlefien) bekannt gibt, wer-
den die auf Grund einer Anordnung des Oberkom-
uiaiidos des Heeres nicht mehr auf Dem Wege der
Bersteigeruiig, sondern zum Taxpreis abziigebeiiden
triippeiiiiiitaiiglicheii Pferde den Ernährungs-
änitern, Abteilung A (.ti'reisbauernfchafteu) zuge-
wiesen. Anträge uni Abgabe eines solchen Pferdes
sind also nicht beim Provinzial-Ernährungsanit,
Abteilung A (Laiidesbanernschaft Schlefien), son-
dern jeweilig beim zuständigen Ernähriingsauit,
Abteilung A (Kreis-bauernschaft) 511 ftellen. Es wird
jedoch darauf hingewiesen, daß bei der an sich sehr
geringen Zahl solcher Zuweisuiigen nur solche Be-
toerber berücksichtigt werden Dürfen, welche selbst
Pferde an die Wehrniacht abgegeben haben.

Befreiung von der Nundfunligebiihr.
Neue Bestimmungen

Jui Hinblick auf die gegenwärtig erhöhte Be-
deutung des tiiunsdsunks hat der d)teichspost-
iiiiiiister die sitiiiidfiiiikfreistelleii vermehrt, Damit
bei der Befreiung von der stiundfniikgebiihr kin-
derreiche Familien sowie die minder-
beuiittelte Bevölkerung läudlicher Bezirke, vor
allein aber anih die A iigehö rigeii Der zu in
Wehrdiensi Eiiiberiifenen in stärkereiii
Mafie als bisher berücksichtigt werden können. Der
titeichsarbeitsniiuister hat deshalb neue Bestim-
mungen über die Befreiung von der Riiudfuuk-
gebiihr erlassen.

sisiiiderrieiche Volksgenossen können von der
Zahlung befreit werben, wenn ihr Einkommen
bei Familien mit drei oder Witwen mit zwei
Kindern den dreisacheii Betrag des tjtichtsatzes der
allgemeinen Fürsorge, bei größeren Familien den
vierfachen Betrag nicht übersteigt. Bon der Zah-
liing der Rundfunkgebiihr können ferner Volks-
geiiosseii befreit werben, deren nionatliihes Ein-
kommen bestimmte Beträge nicht iibersteigt, und
zwar beim Haushaltsvorstand oder Alleinsteheu-
den in den verschiedenen Ortsklassen 48 bis 54
Mark. Hierzu finb Die Zuschläge für Die weiteren
Haishaltsangehörigen zu berücksichtigen. Für
Empfänger vou Faiiiilienuiiterhalt gilt eine höhere
Einkouiniensgreiize. Sie können von der Ni nd-
siinkgebühr befreit werben, wenn das nionat che
Einkommen der (Ehefrau des Eiiiberiifeiien 100
111‘201. 1111D sonstiger Angehöriger als Haushalt-Z-
vorstaiid oder Alleiiisteheiider 00 01501. nicht über-
steigt. Zu diesen Beträgen treten die Zuschläge
für iveitere Hanshalt.sangehörige. Die Ausgaben
für Miete dürfen von dem Einkommen nicht ab-
gezogen werben. dagegen bleiben die laufenden
sriiidserbethilseii an t'iuberreiche Familien außer
Ansatz. Wenn eine besonders begründete wirt-
schaftliche Notlage vorliegt, können von
der situndsuukgebühr auch Bolksgeuossen befreit
werben, Deren Einkommen die genannten Ein-
kimiuiensgrenzen um nicht mehr als 1.5 Prozent 

 

überschreitet.

 

4.—...

« Mit-te Oktober empfing Leopold Paasenisann
ein von seinen beiden Neffen und feiner Nichte
unsterzeichnetes Schreiben, in welchem er gebeten
wurbe, f1e an einem Der nächsten Tag-e ,,zwecks
Entgegennahme einer Mitteilung« zu empfangen. -

Weiterhin hieß es in diesem Brief, daß der
von ihm seinerzeit festgesetzte Termin allerdings
noch m werter Ferne liege doch sei eine Ver-
andeirimg ihrer Lag-e im Sinn-e der ihn-en ge-
machten Zusage nicht mehr zu erwarten, Daher
erubr1ge es sich, noch fast dreiviertel Jahre Damit
zu Warten «

Dieser Brief löste bei seinem Ein än- er eine
außerordentlich starke Wirkung an}; LJLeopold
Pgasemann platzte vor Neugierde, was war denn
jetzt plotzlich geschehen? Seit den letzten Berich-
ten von hans Promm hat-te er nur noch feststellen
kann-en, daß Christian seinen früheren Posten bei
dem Verlag wieder ein-genommen hatte, ein Be-
weis Dafur, daß er sein Geld restlos verwitt-
schaftet hatte. Weiterhin hatte er noch ermitteln
tonneln, daß der hutlsaden von hannelore schon
nach ganz kurzem Bestehen in die Hände ihrer
fruheren (Chefin übergegangen war, was auch
nicht gerade als Beweis dafür gewertet werben
konnte, daß das Geschäft gut gegangen wart
hans Promin war durch nichts zu bewegen ge-
wesen, irgendwelche Einzelheiten Dieter Vorgänge
in Erfahrung zu bringen; er schwieg sich in allen
Tonarten aus. lind jetzt plötzlich dieser Brief!

. Der Alte ließ die Absender sofort Da in unter-
richte-n, daß er sie schon am übevnächsteiki Tag er-
warte.

. Jetzt stand er am Fenster seines Arbeits-
zimmers, sahalle Augenblicke auf Die Uhr war-
tete ungebulbig. Dann ging er wieder an den
Schreibtisch nnd las zum zwanzigsten Mal den
Brief Durch. ,,Zwecks Entgegennahme einer Mit-
teilung —«. wie das heraiusfordernd klang. hatte
er ubrigens ihnen seinerzeit nicht genau biefelben
Worte geschrieben? Na, jeden-falls war das denn
dlo etwas ganz anderesl Mitteilung, Mit-
teitung — was hatten sie ihm mitzuteilen? Daß
sie es immerhin in erstaunlich kurzer Zeit ver-
standen hatten Das ganze Geld restlos auf den

 

 schafft es, Das weiß ich genau, Christel, und jetzt
hau ab, mein Junge, ich muß die Liste für
Madame Auge-le fertig machen und später kommt
der hans mich holen. wir wollen nämlicb nach
Wannsee baden gehen!"

Kopf zu hauen, —- na, mit dieser Mitteilung
hätten sie schließlich auch noch bis zum festgesetzteis
Termm warten könnenl

Gvrtseiiuna folgt i



111111 Schleifen
Gauleiier Konrad Henlein befichligle landwirt-

ivirlfchafiliche Musierbelriebe.
fe. Strehleu. Dieser Tage weilte der Reichs-

statthalter des ilieichsganes Sudetsenland, Gatt-
leiter dlonrad Heulein, iitt Streife Strehleti, 11111
laiidtvirtschastliche Mtisterbetriebe zu besichtigeit.
Der Gaiileiter besitchte die Gntsvertvaltiiiigeii
zcorfchwitz nnD Neidthen, besichtigte eingehend die
Landarbeitertvohiiiiiigeii und zeigte große-s Jn-
terefse für die sozialen Einrichtungen, die in
diesen beiden Miistierbetrieben geschaffen worDen
sind. Gaiileiter itonrad Henlein verfolgte mit
feinem Besuch im itreise Strehleit den Zweck, auf
Dem Gebiete laiidwirtfchaftlicher Betriebsfiihriiiig
Anregungen zu sammeln, nin diese in feinem
Gan nutzbringeud verwerten zit können.

 

sc. Strehleii. Tödlicher Sturz eittes
leährigen Jungen. Auf dem Heimweg
von Dir Feldarbeit benutzte der 12jährige Walter
Neinert aus sturtwiti einen Der Zugochseu als
Neittier. Dabei fiel er herab und schlug mit dem
tiops so unglücklich auf die Straße, daß er an den
erlittenen Verletzungen nachts darauf starb.

fe. diöben (Über). ,,Lnftkaiuvf« zwischen
Wiesel unD Hühnerhabicht. Eiit inter-
essantes Naturschauspiel tviirde in Der Nähe von
Wilhelmsthal bei trüben beobachtet. Dort stieß
ein Hühiierlnibicht blitzschnell ziir Erde nnd er-
hob sich sofort wieder mit einer Betite in Die
Lüfte. Als der Vogel einen Bauin atisliegeit
wollte, anscheinend tttti feinen Fang an verspeisen,
begann er plötzlich zu toaiiketi nnd stürzte zur
Erde. Es stellte sich heraus-, daß Der Hühner-
habicbt ein Wiesel geschlagen hatte, das sich aber
so sehr wehrte, daß es deiti Naubvogel schwere
Verletzungen beibrachte unD ihn schließlich »kainpf-
unfähig" machte. Der Habiiht war tot, das Wiefel
hatte ihm die Schlagader dnrchgebifsen.

F. Neutiiarkt. Drang nach Freiheit.
Aus der Straße von Qber-Mois nach
Michelsdorf traf eine Geiidarmerie-Streife
iti einer der letzteit Nächte drei freiuinherlau-
fenDe Pferde au. Nur mit großer Mühe gelang
es in Der Nacht mit Hilfe eines zifraftwagens die
Pferde vor sich hertreibend, iti der Ortschaft Jer-
fihendorf auf einem lsiiitshof einznfangen. Atti
Morgen kannte festgestellt werden, daß die jungen
Pferde atis der Semmel des Landwirts Friedrich
Haeusler in Nieder-Mois ausgebrochen waren
iitid bereits gesucht wurden. —- Fest genom-
in en. Unter deiti Verdacht, ein Verbrechen ver-
übt zu haben. wnrDe in Jerfiheiidorf ein Melker
non Gendariuerie-Beamten festgenommen und in
das Neumarkter liiefäugnis eingeliefert.

fe. Gottesberg Der Führer als Pate.
Bei Dem'nennten itiud die-s Volksgeitossen ‚strebe
hat Der Führer ebetifalls die Patenschaft liber-
iioinmen.

Tödlicher Betriebsunsall..
fe. Neusatz. Ein furchtbarer Unfall trug

sich am Sonnabendfrüh in einem hiesigen Mith-
leitbetriebe zit. Der 37 Jahre alte Schneide-
niiitler Brutto Schutz war mit der Berfchalting
eines Naiitiies beschäftigt. Er stand dabei aus
einer Leiter, während in Der Nähe von ihiti die
tlliiihlenwelle leer lief, aber nicht ausgeschaltet
war. sEs muß angenommen werden, daß die
Welle einen Zipfel der Jacke erfaßte. Durch die
rotierende Bewegung wurde Schutz in Die Welle
hereiiigezogcii, von der Leiter herabgetisfen und
wahrscheinlich mehrere Male von der Welle herunt-
geschleudert, wobei ihm die zileider vom Leibe
gerissen wurden. Später fand man ihn tot ans
dem Bodett liegend auf. Der Arzt stellte Bruch
des Halswirbels fest. Der Getötete hinterlaszt
eine junge Witwe ittid vier tiiitiiiiitdige Kinder
im Alter von zwei bis neun Satiren.

kraflwagenunfall mit Todesopfer.
i- sauer. Ju der Nähe von Alt-Schönan

ereignete sich ein schwerer Straftwageuuufall, Der
ein Todesovfer nnd mehrere Verletzte forderte.
Das auf einer Dietistfahrt befindliche Aiito des
Arbeitsasmtes f auer fuhr vorschriftsmäßig rechts,
während aus derselben Seite ein Nadfahrer ent-
gegenkam, der also falsch liitks fuhr. Uin einen
Zusatnmenftoß zit vermeiden, breinfte der straft-
tvageiisahrer scharf nitd versuchte auszuweichen.
Jm gleichen Augenblick merkte wohl anrh_Der
flink-fahren daß er falsch fuhr itiid wich ebenfalls
plötzlich tiach der aiidereit Seite aus. Der straft-
tvageii kattt bei Dem Aiisiveichett iits Schleiiderti
nnd sithr gegen einen Baum. Bei dem heftigen
Anprall iviirde der Angestellte des Arbeitsattites
Jauer Paul Matischok schwer verletzt, während
der Angestellte Grallert eine starke Schnittwnnde
am .Si‘oof nnd der Fahrer des Wagens leichtere
Schnittwundeii daootitrtig Der im 60. Lebens-
jahre stehende M. verstarb ati den Folgender
erlittenen schweren Verletzungen. Der Nad-
fahrer zog sich beim Sturz ebenfalls Verletzungen
zit. Der stark beschädigte leraftwagen mußte ab-
geschleiwt werDeu.

Die neue Vliesenbaude.
= Hirschberg Der Neiibau der Wiesenbande

ist soweit vorgeschritten, dafz schon jetzt aus den
Utitriffeii des ertteiterteit Hauptgebäudes und des
Attbaiies der reiche architektonische Gewinn er-
kattiit werden kann, den das tieiie Berghaits ges
geiiiiber Dem im Oktober vorigen Jahres
abgebranuten flohigeu alten Bauwerk darstellen
wird. Der Neubau wird voranssichtliih im
nächsten Sommer fertiggestellt fein. Im nächsten
Jahre wird aitch die neue Netiiterbaiide eröffnet
werden, die ebenso wie die Wieseitbaitde zu den
wichtigsten Waiiderftützpunkten im Schneekovpen-
gebiet gehört.

 

fc. Hirschberg. In die Windschnizscheibe
g est ii rzt n nd g etö t et. In Stonsdorf, Kreis
Hirschberg, stieß iti den Morgeitstiiiideti ein Nod-
sahrer, der sich auf dem Weg zu seiner Arbeits-
stelle befand, mit eitiem entgegenkoinmenden
Kraftwagen zufammen. Er iviirde durch die
Windfchntzscheibe geschleudert utid so schwer ver-
letzt, daß er bald darauf starb.

se. Liebati. iliezeptfälscherin verhaf-
tet. Die Ortspolizei in Liebau verhaftete eine
Frau, die Arzneirezevte gefälscht hatte. Die in
vollem Umfange gestäiidtge Urkiiiideiifälscheriit
begiiig das Verbrechen, unt in Den Besitz von
Natischgiften zu kommen.  

Bezuasliirtenlalender der Hausfrau
Gültige Abschnitte in der Woche vom 20. bis 26. November 1939.

cIieiehs’afleifchharie.
“Jiormaloerbraniher: Abschnitte 1 bis 3

bis '20. November je this Gramm, Abschnitte
n bis d, ebenfalls bis 20. November, je 50
Graititii Fleisch oder Fleischwareti.

Seh werarbeiter: Nationen wie der Normal-
oerbraucher, dazu auf Die Ziisatzkartetn Ab-
schnitte a und b, je 150 Gram-m, Abschnitte c
und d je 100 Grainin Fleisch oder Fleisch-
ivaren.

Sch werft arbeiter: Nationen wie der Nor-
malverbraucher, dazu auf Die 3nfaht'ar1eu,
Abschnitte n titid b je 250 Gramm, Abschnitte
c und d je 100 Gratttitt Fleisch oder Fleisch-
ivaren.

Kinder bis zu 6 Jahren: Abschnitt 1 und
Abschnitt a, bis 26. November, je 125 Graitim
Fleisch oder Fleischivareii.

cReichsbrotliarte.
Nortnalverbraucher: Abschnitt 1 je 1000

Gramm, Abschnitt 5 je 500 Graitiiti Brot,
gültig bis 26. November, Abschnitt 9 bis 12,
gültig bis 17. Dezember, je 500 Graiiiiti Brot
oder 375 Graiiiiit Mehl, ferner auf Die 32 mit
a utid b bezeichneten kleinen, bis 17. De-
zember geltenden Abschnitte je 50 Grainm
Brot.

Sch w e r a rb e ite r : Nationen wie der Normal-
verbraucher, dazu auf Die Zusatzkarte, Ab-
schnitt t, gültig bis 26. November, 500 Graiiiitt
Brot, auf Die Abschnitte 5 bis 8, gültig bis
17. Dezember, je 500 Gramin Brot oder je 375
Gratiiiii Mehl, ferner auf die 32 mit n ittid b
bezeichneten kleinen, bis 17. Dezember gel-
tetideii Abschnitte je 50 Graniiit Brot.

Sthtoerstarbeiterx Nationen wie der Nor-
malverbraucher, dazu auf die Zusatzkarte,
Abschnitt 1 1111D 5, gültig bis i- . November,
je 1000 bezw. 500 Graiiiiii Brot, auf Die Ab-
sihiiitte 0 bis 12, gültig bis 17. Dezetttber,«je
500 Grattiin Brot oder 375 Gramm Mehl,
ferner auf Die 32 mit a ittid b bezeichneten
kleinen. bis 17. Dezember geltenden Abschititte
je 50 Gratnm Brot.

Kinder von 6 bis 10 Jahren: Abschnitt
1 nnd 5, gültig bis 26. November, je 500
Gratittit Brot, Abschnitte 0 bis 1.2, gültig bis
17. Dezember, je 500 Graium Brot oder 375
Gramni Mehl, ferner auf Die 8 mit a und
it bezeichneten, bis 17. Dezember geltenden
Abschnitte je 100 Graitttit Brot. Auf die
Abschnitte mit + und B bleiben Zuteilungen
vorbehalten.

Kinder bis zu 6 Iahreu: Aiif die Ab-
fchiiitte mit der Nr. 1, gültig bis 26. No-
vember, je 100 Gramin Brot, atif die Ab-
schnitte 5 bis 8, gültig bis 17. Dezember, je
500 Graitiiii Brot oder je 375 Gramm Mehl,
ans die 4 mit einem + bezeichneten, bis 17.
Dezember geltenden Abschnitte je 125 Gramtn
stindernährmitteL

cReichsfettliarte.
Normalverbraucher: Abschnitt 1 (Butter),

bitI 26. November, 125 Gramm Butter, Ab-
schnitt 1 lSchmalzs bis 3. Dezember, 62,5
Graiuin Schweinesthmalz oder Speck oder
Talg, Abschnitt a1 1111D a2 (Margarine), bis
17. Dezember, je 80 Gramm, Abschnitt b1, 

bis 17. Dezember, 00 Grainin Margarine oder
iliitiftfveisefiett oder Speiseöl, Abschnitt 1
iztäses bis 26. November, 62,5 Grainin iiäse
oder 125 Gramiu Qiiarg

Schiveraibeiter: Nationen wie der Nor-
tnalverbrancher, dazu auf Ziisatzkarte, Ab-
schnitt 1. bis 26. November, 62,5 Granim
Schtveiiieschttialz usw., Abschnitt ai, bis 26.
November, 40 Grattiiii Margariite ufw., Ab-
schnitt h, bis 17. Dezember, 00 Graiiiiii Mar-
garitie usw.

Sch werft arbeiter: Nationen wie der Nor-
inalverbrancher, dazu auf Zusatzkarte, Ab-
schnitt 1, bis 26. November, 375 Graitiiti
Schweiiiefchmalz iistv., Abschnitt al, bis 26.
November, 40 Grainiii Margaritte ustv., Ab-
schnitt i)1, bis 3. Dezember, 1.25 Gramm
Margarine iisw., Abschnitt l)3 bis 17. De-
zember, 00 Graiiitii Margariiie ufw.

Kinder von 6 bis 14 Jahren: Abschnitt 1,
bis 26. Noveinber,- 200 Graintii Butter, Ab-
schnitt 1, bis 3. Dezember-, 125 Graiiitii Mar-
garine, Abschnitt F 1, bis 3. Dezember, 100
Graititti Marmelade, Abschnitt F 3, bis 17.
Dezember, 125 Grainin .Siunfthouig, Abschnitt
"11‘ 5, bis 17. Dezember, 125 Graitiiti si«akao-
pulver, Abschnitt 1, bis 26. November, 62,5
Graiiim Käse oder 125 Gramm Quarg

Kinder von 3 bis 6 Jahren: Abschnitt 1,
bis 26. November, 250 Gratiiiu Butter, Ab-
schnitt 1, bis 26. November, 62,5 Graiiiiii siäse
oder 1.25 Gramm «Qiiarg, Abschnitt F 3, bis
17. Dezember, 125 Gramm Kunsthonig, Ab-
schnitt l«’ 5, bis 17. Dezember, 125 Grattiiti
St'afaoonioer.

Kinder bis zii 3 Jahren: Abschnitt 1, bis
26. November, 125 Gratitiii Butter, Abschnitt
1, bis 26. November, 62,5 Grattiiti träfe oder
1.25 Graiiiiii Quarg, Abfchiiitt l«’ 3, bis 17.
Dezember, 125 Grainm Kunfthonig, Abschnitt
F 5, bis 17. Dezember, 125 Gramin iiat‘ao:
pulver.

CReichäharie für Marmelade, Zucker
und (Zier. .

Für alle Verbraucher: Abschnitt 1, bis Lis·
November, 100 Graitiiii Marmselade oder 40
Graiiitti Butter, Abschnitt 1, bis 26. November,
250 Graiiiin Butter. Auf die Abschnitte a bis
d werden Eier gemäß Sotideraiisriif aus-
gegeben.

Nährmittelliarte.
Für alle V erbraucher: Abschnitte N .1 bis

N 10, gültig bis 17. Dezember, je 25 Gramin
Nährinittel iGrauoein Gierstengrütze, Weizen-
grieß, Haserslockeii, Teigwareii), Abschnitte
N 11 nnD N 12, N 27 1111D N 28, gültig bis
17. De«—.-iiiber, je 25 Grainin Sago, Kartoffel-
iiiehl u, ä» Abschnitt N 13 1111D N 29 gültig
bis 17. Dezember je 125 Gramm, Abschnitt N
1.4, gültig bis 17. Dezember, 25 Graititii
Kaffee-Ersatz oder -Zusatzinittel.

cReichsmilchliiarta
Aits die einzelnen Tagesabschnitte erhalten Kin-

d er bis zu 3 Jahren tägl. 0,75 Liter, von 3
bis 6 Jahren täglich 0,50 Liter, von 6 bis 14
Jahren täglich 0,25 Liter Vollmilch.

Lebensmittelzulage und Wechselfchicht.
Erläuterung der Lebensntittelznlage für Lang-

nnD Nachtarbeiter.

Bei einer Erläuterung der neuen Lebens-
mittelzulage für Lang- und Nachtarbeiter weist
Ministerialrat i--i«. tiremer vom Neichsarbeitw
itiitiisteriiiiii Darauf hin, daß der grdßte Teil der
in den Fabriketi tätigen Arbeiter in durch-
geheiider Arbeitszeit beschäftigt wird utid daher
zur Einnahme der Hauptmahlzeit nur aufwer-
hältnistuäßig kurze fliuhevause aiigewiefen ist, itt
Der Die Wohnung nicht ausgesucht werd-en kann.
Das macht sich nachteilig bemerkbar, besonders
wenn noch Überstunden hiuziitoinnieit. Deshalb
wurde in den letiteii Jahren die Einrichtung von
Werkskücheu erstrebt, usm wenigstens die Bereit-
stellung einer einfachen warmen 2Uiittagsmahl-
zeit zu ermöglichen. Seit Einführung der Le-
bensinittelkarteti scheuten sich aber die Gefolg-
schaft-sinitglieder, die keine Schwerarbeiterzu-
lagen erhalten, einen Teil ihrer Fleisch- und
Fettkarten fnr die Wertskiiche abzugeben, weil sit
sie ganz für die häusliche Verpflegting verwenden
wollten. Dazu koittitit ein erhöhter Nahrungs-
bedarf, weit Lang- uttd ifiachtschichtarbeiter mehr
;-iivistl)etttiial)lzeiteii einlegen müssen. Deshalb
ivitrde die Zulage-si«arte eingeführt. Durch die
Verkürzung der Arbeitsfchicht am Sonnabend
wird die Voraussetzung für die Gewährung der
Einlage nicht aufgehoben. Die Zulage erhalten
auch Arbeiter, die wegen weiter Entfernung min-
destens elf Stunden von Der Wohnung abwesend
sind. Die Dauer der Arbeitszeit ist bei dieser
Negelung ohne Bedeutung. Für die Berechnung
der Entfernung wird die Zeit maßgebend fein,
Die bei Benutzung zur Verfügung stehettder regel-
mäßiger Verkehrstnittel benötigt wirD, wobei das
Fahrrad im allgemeinen deiti regelmäßigen Ver-
kehrstnitiel gleichzustellen ist. Die Zulage aus
Anlaß der Naihtarbeit wird den in regelmäßigen
Wechselfchichten beschäftigten Arbeitern auch für
die Zeit gewährt, in Der fie Tagschiiht leisten.

Arbeiter, die bereits als Schwer- oder
Schwerstarbeiter anerkannt find, können keine
weitere Zulage als Lang- oder Nachtarbeiter er-
halten.

Die Anträge ans Gewährung der Zulagen find
von den Betrieben über das Gewerbeausfichtsamt
an das Ernährungsamt des Betriebsfitzes zu
richten. Eine namentliche Aufzählung der Ar-
beiter ist nicht erforderlich. .

 

= Keine Zinkgeräte für Zithereiiiing von Le-
bensmitteln. Trotz wiederholter Warnungen sind
immer wieder Bergiftungsfälle vorgekommen, die
diirrh den Genuß zinkhaltisger Lebensmittel ent-
standen sind. Die Bergiftiing ist meist darauf
zurückzuführen, daß Zinkbleeheimer oder Zink-
ivannen. die für Die Verwendung als Lebens-
mittelbehälter gar nicht bestimmt find, mangels
anderer Gefäße bei der Zubereitting von Speisen
verwendet wert-eu. Der Reischsinnenminister weist
deshalb nochmals darauf hin, daß solche Zink-
gefäße zwar zur Beförderung von Wasser, aber
keinesfalls zur Beförderung oder Aiifbewahrung
von fäitrehaltigen oder leicht fäiiernden Lebens-
mitteln, wie Sauerkohl, Kartoffelsalat, Fleisch-
sala.t, Milch, Fleisch, Manne-lade Obstfäfte«ti,
Wein, Brotteig usw. verwendet mer-den dürfen
da diese Lebensmittel durch Berührung mit Zink
in kurzefter Zeit igefundheitsfchädlich werden und Massenvergiftuugen hervorrufen können.
 

fe. Goldberg. Schweres Verkehrsun-
glück. In der Dunkelheit tvollte ein unbela-
deiter Lastwageu die Dorsstrasze in Adelsdorf
iiberauereu. Jm selben Augenblick kam ein straft-
wagen, dessen Fahrer das Gefährt nicht erkennen
konnte. Der strastwagen stieß mit voller Wiicht
gegen den hinteren Teil des Bauertiivageiis titid
ivarf ihn um. Der z· utsther stürzte vor die Näder
ittid ivttrde über den 1 riistkorb überfahren. Er ist
aber noch glimpflich Daoongefommen. Schwerer
iviirde die Baiiersfran betroffen. Sie kam unter
den uitistürzeiideii Wageti zu liegeit nnD trug
ernste Verletzungen Davon. Der Fahrer des
Kraftwageus tvtirde bei dem Anprall hinaus-
geschleudert unD zog sich Verletzungen an der
linken Hand utid Dem linken Arm au.

sc. Greissetiberg umfangreiche Dieb-
stähle iti eitietti Industriewerk. Jn
einem Juditstrieunteritehiiieii in Greiffetiberg
fiitd umfangreiche Diebftähle aufgedeckt worden.
Eine iti deiti Betrieb beschäftigte Frau war da-
durch anfgefalleu, daß sie mehrere Stücke einer
Ware mit tiach Hattse nahm. Eine in ihrer Woh-
tiiiiig vorgesehene Hatissuihuug förderte danit
eine große Menge von gestohlenen Waren zutage,
so daß ein Laftkraftwagen heraiigeschafft tverdeii
mußte, um das Diebesgut sicherstellen zu können.

Oftoberschlesien.
se. Tartiotvitz. Gaitleiterstellver-

treter Bracht auf Der Treuekiind-
gebung. Die Neihe der Kundgebungem die in
den letzten Tagen in zahlreichen Städten tausende
von Volksgenosfeu im befreiten Ostoberfchlesien
Gelegenheit gaben, ihrer Verbundenheit zum
Großdeiitscheii Neich itiid damit dem Dank an den
Führer für die Befreiung der Heimat Ausdruck
zu geben, wurDen am Sonntag mit einer ein-
drucksvollen stundgebung aitf dem historischen
Ning der Alten Freien Bergstadt Tarnowitzs ab-
geschlossen. Aitch diese große Veranstaltung
ivitrde ein ittivergeßliches Treuebekeiintnis der
immer deutsch gewesenen Stadt Tarnowitz utid
der vielen tausend Volksgeiiossen, die aus den
eittfertitefteti Orten des Kreises herbeigeeili
waren. 25000 Menschen hörten begeistert die
Ausführungen des Ganleiterftellvertreters Brucht.

sc. G‘atiowih. Regierungsblatt. Für
den Negierungsbezirk irattowitz erscheint jetzt ein
Negierutigsatntsblatt, das aus eitieni amtlichen
Teil, iti dem Verordnungen itnd Bekaitiitmachun- D
gen der Bevölkerung veröffentlicht werden utid
Dein öffentlichen Anzeiger, in Dem Die gesetzlichen
Vorschriften unD Bekanntmaihiiiigen z. B. von k
Gesellschaften, Genossenschaften usw. aufgenom-
tiieii werden, besteht. Das Negieritngsaintsblatt
ist zu beziehen durch die Kattowitzer Buchdruckerei
nnd Verlaasaefellfchaft in .Si'attowih.  « schaden

Das Eifenbahnungliicli bei Nosengrund.
Erinittelungen über die Ursache das Unglücks.

Die Erniittelungeu über die Ursache des Eisen-
bahnnnglücks bei Rosengruiid am Sonntag haben
nach einer Mitteilung der Oberftaatsairivaltschaft
iti Ratibor folgendes ergeben:

Der Fahvdieuftleiter Emansuel Rzyczhnski iti
Rofeugrund nahm den mit Verspätung entlaufen-
Den Perfonenzug Nr. 950 aus Richtung Lang-lieben,
den ihm der dortige Fahrdieuftleiter ordnungs-
mäßig telegraphisch anbot, an 1111D zog für den Zug
das EinfcthrtssignaL Insel-ge starken Andranges
durch die iit der Ortschaft Roseiigrund am Unfall-
tage abgehaltene Kirmesfeier nnterlief ihm das Ver-
sehen, Dem Zug Nr. 957, der aus der Gegenrichtung
Holderfeldc fahrplanmäfzig in feinen Bahn-has ein-
lief, auf Der gleichen Strecke das Abfashrtsifignal zn
geben, ohne diesen Zug vorher vorschriftsmäßig der
Statioii Langliebeii anzubieten und seine Annahme
abzuwarten. Dieser Sachverhalt wird von dem Be-
schuldigten Nzhczhnski im wesentlichen zugegeben.
Unzuläfsige Eingriffe in den Betrieb von dritter
Seite sitt-d trotz forgfältigster Prüfung nicht festge-
stellt wordeit. Dem-gemäß trägt der Fahrdienstleiter
thezhnsiki, wie jetzt festgestellt werden kann, die
Hanptsverantwortung an dem Unfall. thsezynsti
win dem Richter zum Erlaß des Haftbefehls vor-
geführt. Die tiach der Sachlage gebotenen weiteren 11
f0513111:tteIungeu werden beschleunigt an Ende ge-
n- r.
—

Attii dein Gerichtsiiial
Strafhammer Schweidnitf.

Durch erzwungeneslibcrholen acht Mcnfchen in
Lebensgefahr gebracht,

Eis Verkehrsunsall, Der sich am 1:1. August d. I. aus
der trafze »Breslau——Scbweidniti unweit Strebliu er-
eignete, hesihaftigte bereits am 6, September das Schöfs
fengcricht Die Verhandlung endete damals mit der
Jeritrteilung des Angeklagtein der wegen Unterfchlaauiig
mit zwei Monaten Gefaitgnis vorbeftraft ist. wegen Fah-
rens ohne giiltiaen Fithrerfcheim fahrlafsiger ziörververs
lcbuug, Fa rerflucht und libertretiing Der flieichsstrafzen-·
Ferkelirsordnnng zu vier Monaten Gefangnis uusd 150
eiihsmark Geldstrafe. Der Vater des Angeklagten

wurde zit einer Geldstrafe von 300 NM. veriirtcilt, weil
er seinen Sohn iticht an: Hilscleistiing veranlaßt hat.

ie Beiiicisansnahine Der jetzigen Verhandlung, ie not-
iveiidig wurde, weil die Verurteilteii Berufung c iigelegt
haben, ergab, daß der Angeklagte. von Breslait koni-
inend, in Nichtung Schweidniv in verhältnismäßig schnel-
eiti Temvo gefahren ist und einen nor sich in gleicher
Nichtun
hat Da
wurDe.
oerlebt.

fahreuDen Personenkraftwagen fo dicht überholt
» letzterer in den Straßengraben abgedritiigt
Zwei Jnsaffen dieses Wagens wurden erheblich
Außerdem entstand tiatiirlich beträchtlicher Sach-
Anftatt sich nun itiii die Verlcbten zu kümmern.

raste der Angeklagte mit feinem Wage« itti rö te G-szhwindigkeit in Nichtiinq Schweidniti Daobn]. ßErrst itnschwcidiiiti konnte der Wagen durch den sofort entfandteiigerungen eingeholt ititd Eigentiinier und Nummer desetiageus festgestellt werDeu. » Der Vertreter der Anklagehatte gegen das ichöffetigerithtliche Urteil ebenfalls Be-riisiitig eingelegt. Das Verfahren ioiirde jedoch ietzteingestellt, weil das Gericht eine Strafe von 3 MonatenGesangnis sur eine ausreichende Sühne hielt. In die-ieiii Falte kam den Angeliaateu das Straffreiheitsgefevzugute.

Aitsfichtslofe Berufung.
Im Herbst des vorigen Jahres nnd bis in da-. « eFriilnahr diesessahres hinein wurden iti Maltfibiinsficiitdten Scbiiiidtsdorf etiie ganze Neihe einfacher nnd schwererLiebstalile aus Dem Dotiiiiiiuin iiiid bei einzelnen Bauernausgeführt- An dieten war» auch ein Aiigetlagter ausMaltfchau beteiligt. der gestattdig war. Es wurden inden einzelnen Fallen Milch- isartosseltn ilohl und Ge-ireide gestohlen. Das Schöffengericht hielt bei dem An-geklagteii die»Beteiligiing an »iiier schweren und drei ein-fachen Diebstahleu·»nachgewiesen itiid veritrteilte ihn ziivier Monaten Gefangnis iin zehn Ta en Haft. Gegendiese-T Urteil legte der Angel agte Berusung ein, die aufdas Strafmaß Jtchraiitt wurde. » Er nahm die Bernfiing111 Laufe der Verhandlung toeil aussichtslos, zurück

Das Urteil im Sucher-Prozeß
Drei Jahre Gefängnis wegen Aitsfctziiiig.

Nach fünftägiger Verhandlung veriirteilte di B c’—tauek Große Straflaiiinter den 62 " » e: r 6'
Der des Mordcs an feiner Ehefratkmäriacn um -arher,. atigetla . -rinsscviing nach h 221. Absatz 1 Str.-G.-B. zant durft- 53:12::istesgngåiis f D
» in er eingeten en Urteilsbegriinduii in se N «-sitzeiide nochmals aus die verschiedenen Zukuij «deLgik,l,,
lla e ein 1111D betonte, daß das, was des An sl - —uatsst beider Polizei als Geständnis gelfagt ?i«itha?äfli3f:-lich auch iti des vauptverhaudliing wiederholt habe, rich-g fei. Der lugeklagte habe zwar in feinen Angabenoft» gewechselt nnD fein_ Gestandtiis auch tviderriifeit dochdmz sc»i·«niit einer gewissen Aiigftp hchofe des Atigellagtenzu erklareu,· ans der heraus Sa ier gefürchtet habe, daßman ihn ·filr den«Tater halten würde, wenn e daszweite Zuiainiiieufeiii mit feitier Frau auch nur teilweisezugebe. Nach der Ansicht des Gerichts kann de Ange-klagte, obwohl eine Neth fchioerioiegeiider Fudiieugegen ihn sprechen feine itrau nicht erinordet ha e11,denn die»3eit von nur fiiiif Viertelstiiitdeti könne nie-mals ausgereicht haben, feine Frau den weiten Wegooii der Brieger Straße»aii der Oble entlang nach Pir-scliaiit a11_fd1leouen‚ Dort ins Wasser zu ioerfeii tiitd danndoch zu seiner Wohtiiiii »zurticlzii eben. Da aber aucheine dritte Person als Zenker aus malte, bleibe als Ur-sache neben Tod der jgau Sacher nur Uiiglücleifallober dselbstiiiord übrig. ie an Der Leiche festgestelltenVerletzungen könne sich Frau Sacher auch durch Sturzauf deitt Wege liber die Stufen einer der Ohlebriicken

MZTMX Yme 1 « A ri «e ra are S 111 D e· tige a ten beste it nacl eAuffassung des Gerichts Darin, Da1 er ie[11ad1)Dte)ufStreit an den Bootsbaufcrn und den atizcti vormi-gegangenen Erlebnisfen völlig ver törte Frau verlassenhabe, obwohl er damit rechnen 11111 1te. dat ihr bei ihrerFrgfläxixfkei meittilvaslsitesclhehsetiB Minnie. ziscfe Schuld stelle_ re 1 a use 1111g in « iiiie es 22.Abiab 1 Str.-G.-B. dar. d § l

« § kleine Milde für riiilfälligen Sittlichkeifsvckhkcchck
4er ichoii iriibe »wegen iinziichtigeks -C>1111Dlnnac1 11111
zehn Monatek leiangnis vorbestrafte tgjahrsgc hat«
Btrle ans berbannsdoxf ioiirde ietzt wegen Sittlicii..
keiteverbre '11 in drei allen zu einer Gefamtstrafe voneitieni Jahr acht Motia eib Zuchthans reriirteilt. Dem

r kiicksaiiiacii Siniichrciievck echt-: veta .. ,



 

I Amtliche Bekaniitmachungen. I

Deutsche-s 1111m Hirsqu
 

Die Stunde, dein Schirmherrn des Deutschen Roten
Kreuzes, unserem Führer, den Dank durch die Tat abzu-
tragen, ist gekommen.

Hierbei Mitglied
-— aktiv oder inaktiv —- ini D. R. R:

Meldungen nehme ich entgegen.
Zobten am Berge, am 14. November 1939.

Der Ortsbeauftragte.
S eh n a b e l, sBürgenneifter.
 

Yeuregelnng der Gietuerteilung.
Keine Kartenaiisgabe an Seibftrerforger.

Am 19.11.1939 wird die neue Reichskarte für Eier, Marm-
lade und Zucker ausgegeben. Auf dieser Reichskarte ist für Eier
die ganze linke Seite vorgesehen. Damit soll verhindert werden,
daß Hühnerhalter —- wie es bisher bei der Ausgabe von Eiern
auf bie einzelnen Abschnitte der Nährinittelkarten leider in huiiderten
von Fällen vorgekommen ist —- Eierzuteilungen erhalten. Jch er-
innere an die genaiieste Beachtung des Erlasses des Reichsministers
für Ernährung und Landivirtschaft vom l.1l.1939 betr. Durch-
führung des Kartensystems siir Lebensmittel, wonach kein Geflügel-
halter eine Eierkarte erhalten darf. Die Ernährungsämter müssen
also auf der Reichskarte für Eier (Zucker und Marinelade) das
linke Drittel (Bestellschein für Eier und die vier Eierkartenabschnitte)
vor Aushändigung der Eierkarten an Selbftverforger abtrennen.
(Bgl. meine Rundverfügung vom 14.11.1939 — Nr. 66/39 gen. —-
Zoiffer 4 betr. Reichsbezugskarlen sür die Zeit vom 20. 11. — 17.12.

9Als Selbstversorger gelten alle Personen, die Geflügel halten.
Der Geflügelhalter hat also keinen Anspruch auf den Bezug von
Eiern mittels Eierkarte. auch dann nicht, wenn er augenblicklich
den Bedarf aus eigener Erzeugung nicht befriedigen kann. Diese
Eorderung kann nicht als unbillig bezeichnet werden, da der
rzeuger, abgesehen von der augenblicklichen geringen Leaetätigkeit

—- bie im übrigen zum großen Teil häufig durch den Verbrauch
eingelegter Eier überbriiekt wird — im allgemeinen einen wesent-
lichen höheren Verbrauch an Eiern hat als der Nichtselbstversorger.

ireslau, den l7. November 1939.

Der Landrat
—- Eriiährungsamt — Abt. B -—-

Weiter veröffentlicht.

Jch mache die Geflügelhalter auf die strickte Beachtung obiger
Anordnung aufmerksam und ordne hiermit an, daß die ent-
sprechenden Abschnitte innerhalb von 3 Tagen im hiesigen Ver-
waltungsgeschäftszimmer abzugeben sind

Zobten am Berge, am 19. November 1939.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.  

Steuerfrrechtag.

Am Donnerstag, den 23. Wovemberb. J. findet im Sitzungs-
zininier des Rathauses, hierselbst ein Steuersvrechtag des Finanz-
aintes BreslausLand, 111 ber Zeit von 8 bis 12,30 Uhr. ftatt.

Zobten am Berge, am 19. November 1939.

Der Bürgermeister. S eh 11 a b e l.

ßennltartrn.
Ich mache erneut bemüht, daß nach der Bekanntmachnna über

den kennkartenzivang vom 23. Juli 1938 —- RGBl. I, S. 92l —
alle männlichen deutschen Staatsangehörigen innerhalb der letzten
drei Monate vor Vollendung ihres 18. Lebensjahres «Eintritt
in das slBebrnflichtverbältnis) bei ber zuständigen Ortspolizeibehörde
die Ausstellung einer Kennkarle zu beantragen haben.

Jch fordere daher alle männlichen Personen deutscher
Staatsangehörigkeit auf. biein ber Zeit vom l. Oktober 1921 bis
31. März 1922 geboren sind, umgebend die Ansstellung einer Kenn-
karte im hiesiaeii Berwaltuiigsgeschästszimmer (Rathaus) zu bean-
tragen. Der Antrag ist nur innerhalb der Dienststiiiideii (von 7']
bis 13 Uhr, in diesem Fall ausnahmsweise jedoch auch in der
Zeit von lb bis 18 Uhr) zu stellen. Bei der Antragstelliiiig sind
folgende gBerfonalunterlagen vorzulegen:

l. Geburtsurkunde,
2. 4 Lichlbilder in der Größe von 52x74 mm; bie Kovsaröße

muß 30——35 mm betragen. Das Lichtbild muß die dar-
gestellte Person im Halbprofil nach rechts zeigen. so daß
das linke Ohr mit seinen Erkeunungsinerkmalen sichtbar ist.
Das Lichtbild darf nicht retuschiert sein.

Taiifschein, Heiniatscheim Staataiigehörigkeitsansmeis, Matrikels
scheiii eines deutschen Konsulals, Optionsurkiinde, Reisepast. Wehr-
paß sind, soweit vorhanden, mitzubringen.

Unterlassung der Antragstellung zieht Bestrafung nach den
Bestimmungen der Kennkartenordnung iiachsich.

Für die Aiissertigung der Kennkarte ist eine Verwaltungs-
gebiihr in Höhe von 1,— RM. zu entrichten.

Zobten am Berae, am 15. November 1939.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

 

Schnabel.

 

Am 20. November entschlief sanft nach
kurzer, schwerer Krankheit unsere herzens-
gute Mutter, Schwieger- und Großmutter

Witfrau

Luise Achtzehn
geb. Materne

im Alter von 80 Jahren.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Zobten am Berge, den 20. November l939

Die trauen-ruhen Kinder
und Enkel.

Beerdigung: Donnerstag, den 23. Nov.,
von der evang. Friedhofskapelle aus.

nachm. 2 Uhr 
 

Zurück
| H. Greuling

Zwangsiierstcigeriiitg.
Es sollen verfteigert werden-

Ain 21. 11., um 9 Uhr in 91cm-
Bielau, Bietervers. Gasth. Wurzel,

1 Berdeckiltutschwagen, 1 Bü- l) e n t i s t fett6 i1erdåaz thAfuMegnich
um km er c . c Umi,

8 o b t c n Bietervers. Gasth.gLudwig, l Nähmaschine, 1 Klavier,
um ll Uhr in ‘Rankau, Bieter-
vers. Gasth. Binner,

l Schreibtisch,
um 12 Uhr in Jordansmühl,
Bietervers. Hotel,, Preuß. Krone' ,

l Wandiihr, 2 ßobelbänke,
1 Leimosen, l ßobelmafrhine.
l Fräse, 1 Bandsäge,

iiin l3 Uhr in Groß-9121115, Bie-
tervers. Gasth. Schwarzer,

1 Sofa, l Sihreibtifeh.
11111 15 Uhr in Silingtal, sBieter.
verf. Gastli. das.

1 Liegesofa, 1 Ausziehtisch,
am 23. 11., 11111 9 Uhr in Zobten,
Bietervers. Hotel «Gold. Krone“,

1 Sofa mit Umbau, l Schreib-
seliretär, l niedr. Wäsche-
schranle, lKredenz,l Kautsch,
l Schreibmaschine 2 Laden-
tische, 2 Warenfchränlie.

Menge,Obergerichtsvollzieher
Zobten.

Peter-Wiast-Weg 10, Tel. 440

Kellerwohnung
zu vermieten.

Bahnhofstraße 3.

üleu
fast neu, preisivert zu
verkaufen. Näheres zii
erfragen in der Geschäfts-
stelle d. Ztg.

100 Qfensetzer
auch ältere od. nicht ausgeternte,
oder 1JJiaurer, bie Osensetzer

lernen wollen, sit d) t
falls. Heringe-. cismmltseliau Sa.
Fabrit tiir transport. Kachelöfen
Schütjeiiplatz l- -7, Tel. 2118.

 
 

 

 

 

Eine kleine Anzcige
hilft immer zum Erfolg.  
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gßetgßebat‘frongßnhbrutfiYrbeitenjederzississ
für FamilienAngelegenheiten für kaufmännische gewerbliche, land-

 wirtschaftliche mid Fabrikbetriebe empfiehlt sich zur Anfertigung die

T« Buchdruikerei Arthur Stoklofsa, Zobten am Berge. -
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10, Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen--Vertog, königsbrück (Bez Dresden;

Je weiter Joachim Droste diese aus bem Lärm der
Bahnhofsgegend in die Stille und Bornehmheit des Dresdner
Villenviertels führende Straße entlangfchreitet, um so un-
ruhiger rird er. Nein, das ist nicht die heimat, das ist nicht
der herbe Atem der Welt, in der sich seine Kindheit abge-
spielt hat Hier hatte der kleine Volksschüler und später
Kellnerlehrling Droste nichts zu suchen. Der Steward Joachim
Droste ist hier in dieser Gegend fehl am Platze. Seine heimat
ist drüben auf ber Neustädter Seite dieser Stadt, wo Brücken
in hohem Bogen über den Strom führen, der gehegte, ruhe-
lofe Atem des Lebens der kleinen Leute ist, wo die Sorgen
und Nöte des Alltags ihre Schatten über alles werfen —-
dort, im hechtvierteh wo der Klempnermeister Mollenthal
seinen kleinen Laden mit Zinnbadewannen, Lötkolben und
Küchengerät hat, wo der graue Rauch der Fabrikschlote des
nahen Jndustriegeländes über Giebel und Dächer weht, kleine
Schrebergärten den Familien der Arbeiter und handwerker
bescheidene, aber beglückend empfundene Freuden spenden-
dort, Joachim Droste, ist deine heimat. dort sind die Men-
schen, die es gut mit dir gemeint haben, die nicht fragten-
warum auf deinem Geburtsschein nur die unverehelichte
haustocher MariesAnne Droste als Mutter des Knaben
Karl Friedrich Joachim Droste verzeichnet steht nur die
Mutter

Joachim Droste streicht sich müde über die Stirn.
Die Menschen dort drüben haben dich auch nicht als un-

ehrlich, als Dieb gebranbmartt. sie brachten dir Liebe, Ver-
trauen entgegen, sie nahmen dich als Glied ihrer Gemein-
schaft a-,uf ohne Vorurteile, ohne Ungerechtigkeiten

Die andern — Droste lächelt bitter unb beschleunigt

feinen Schritt Da fühlt er sich sanft an ber Schulter be-
rürt. er fährt betroffen herum.

»glänzendem Kamnigarnanzug mit blanken Messingknöpfen

 

Ein langer schmächtiger Mensch in dunkelblauem, etwas l

fteht befangen lächelnd vor Droste, er verzieht feinen breiten
Mund, sein mit Sommersprassen übersätes Gesicht ist dunkel-
rot, wasserhelle, treuherzige Augen blicken befangen.

Joachim Droste tritt fassungslos einen Schritt zurück.
»Schnurpel ——l« sagt er. Es ist, als sei ein Geist vor

ihm aus ber Erde gestiegen und behaupte ein angezweifeltes
Daseinsrecht. Aber der junge, siebzehnjährige Mensch da vor
Droste ist kein Geist, er ist aus Fleisch und Blut, er lächelt
tapfer und hält krampfhaft ein Heines. fegeituchbefpanntes
Köfferchen in der hand.

»Schnurpel — Lausbubl« spricht Droste und tritt einen
Schritt näher, er faßt den Jungen beim Rockaufschlag und
zieht ihn zu sich heran. Schiiurpel duckt den Kopf etwas m
den Nacken in Erwartung des fälligen Donnerwetters; er
kennt die seine Falte über der Nasenwurzel in dem ver-
fchlossenen Gesicht. Er versucht, harmlos zu blinzeln, seine
abstehenden Ohren beginnen zu wackeln, er weiß, dann sieht
er komisch aus. daß auch der ernste, strenge Herr Joachim
Droste, sein unmittelbarer Vorgesetzter an Bord der ,,Berhll«.
ihm manches schmunzelnd durchgehen läßt. Es zeigt sich, daß «
Schiiurpel ein Menschenkenner ist. Joachim Droste hat plötz-
lich ein gerührtes Lächeln um den schmalen Mund, gibt dem
jungen, sommerfprossigen Menschen einen leichten Klaps auf
die Backe und legt den Arm um seine Schulter.

,,Bengel —- oerdammterl Da hast du sicher wieder was
ausgefressen, was andere Leute wieder in tagelange Aus-
regung versetzt. Los, jetzt komm mit, hier können wir nicht
stehenbleiben, wir find hier nicht bei der christlichen Seefahrt
an ber Waterkant, wo die Leute starke Nerven haben, wir
sind im Binnenlande, hier herrscht eine andere Ordnung vor
dem Mast, verstanden? Und durchgebrannte Fahrensleute
werden nicht gekielholt und mit einem handfesten Tau ge-
streichelt, sondern ins schwarze Loch gesperrtl Lausbub, nun
los, beichte, warum du hier auftauchstl«

Schnurpel geht tapfer neben Joachim Droste er hält
krampfhaft sein Segeltuchköfferchen und schluckt verdächtig.  

Dann, erst stockend, allmählich aber zufammenhängender
spiechend, erzählt Schnurpel was ihn von Bord der »Beryll«
wo ihn Droste zum letzten Male gesehen hat, nach Dresden
führt.

Natürlich ist er durchgebrannt.
An jenem Abend im Hamburger hafem als Joachim

Droste über den Landungssteg schritt unb, ohne sich umzu-
sehen, einer ungewissen Zukunft entgegenging, in die ihn ein
ferner, zwingender Ruf lockte, an diesem Abend ist auch
Schnurpel von Bord der ,,Beryll« gegangen, mit seinem
ordnungsmäßig vom Wachthabenden signierten Urlaubs-

· schein in der Tasche. Er hat seinen herrn und Meister Droste-
dem er als hilfssteward zugeteilt ist« nicht eine Sekunde aus
ben Augen gelassen ——— Schnurpel hängt mit fanatischer Er-
gebenheit an seinem väterlichen Freund, der ihn einmal 1111
hafen von Marseille vor den Roheiten eines angetriinkeiien
Matrosen geschützt hat und auch sonst ständig über dem lang-
aufgesihosfenen, kindlichen, aber geiveckten jungen Menschen
wacht. Schnurpel ftammt aus ärmlichsten Verhältnissen, aus
der vielköpfigen Familie eitles hamburger Schaiieriitaniies.
Jn dem jungen Menschen hat Droste ein Stiick der Tragit
seiner eigenen Jugend erkannt, eine wehe Saite erklingt in
ihm, da er den Jungen unerfahren vor den Toren des
Lebens ivarten sieht, durch die ihn einst selbst sein Weg m
die Jrre führte.

Schnurpel der in feinen Papieren den Namen Max
Schnurmann, siebzehn Jahre alt, hilsssteward, stehen hat
fühlt mit dem feinen Empfinden der Jugend die Welle von
Zuneigung und Vertrauen, die von diesem erfahrenen.
ernften Mann auf ihn überströmt Er dankt mit einer be-
dingungslosen Anhänglichkeit.

An jenem Sommerabend im hasen von Bergen, als in
Joachim Droste der Ruf der heimat ertönte und er sich ent-
schloß, abzumustern, hat er abends nach Dienstschluß in seiner -
Koje mit Schnurpel lange zusammengesessen unb ihn mit 7
vorfichtigen Worten auf die bevorstehende Trennung vor-
bereitet.

fFortsetzung folgt.)


